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Schluß mit der Hetze!
Deutschland wehrt sich gegen die Verleumdungen der französischen

und tschechischen Presse
U.lV. Berlin , 23. Oktober.

In Berliner politischen Kreisen beschäftigt
man sich eingehend mit der immer stärker
werdenden Hetzkampagne, die auch in gro¬
ßen und maßgebenden französischen Blättern
im Zusammenhang mit dem Marseiller
Attentat gegen Deutschland betrieben wird.
Bisher hat nian zu den Vorwürfen , in denen
Deutschland als die „Brutstätte des inter¬
nationalen Terrorismus " im Allgemeinen
und als ..Schutzmacht der kroatischen Emi¬
gration" im Besonderen hingestellt wird , ge¬
schwiegen. weil man einmal der Ansicht war,
daß aus Gründen der Pietät die Tage der
Beisetzung der Opfer von Marseille nicht der
richtige Zeitpunkt zur Entfesselung einer
Pressepolemik waren , und weil man zum
anderen angenommen hatte , daß die Ver¬
minst in kurzer Zeit wiederkehren werde.

Nachdem sich aber herausgestellt hat . daß
die einander widersprechenden Untersuchungs¬
ergebnisse der französischen Polizei ohne jede
kritische Prüfung und ohne inneren Zusam¬
menhang sofort der Oesfentlichkeit unter¬
breitet werden, sofern nur eine Anspielung
aus Ungarn oder Deutschland darin enthal¬
ten ist. setzt man sich an maßgebender poli¬
tischer Stelle energisch den Anwürsen gegen¬
über zur Wehr. Es ist, so heißt es in den
Informationen unserer Berliner Schrift¬
leitung. unverkennbar , daß diese französischen
Blätter , die aufs lebhafteste von der Prager-
Presse bei ihrer Kampagne unterstützt wer¬
den, nicht etwa spontan handeln , sondern die
Vorbereitung gewisser politischer Geschäfte
besorgen, die keineswegs geeignet sind, den
inneren Frieden Europas zu fördern. Leider !
übernehmen auch einige italienische Zeitun- ,
gen diese Methode der mehr oder weniger
versteckten Angriffe auf Deutschland. Ein
großes italienisches Blatt zum Beispiel sprach
ohne sachlichen Anlaß und in großer Auf¬

machung von einer „Zentrale München", von
der aus die Terrorakte geleitet würden.

Demgegenüber wird festgestellt, daß die
kroatischen Verschwörer in den verschieden¬
sten Ländern Europas Unterschlupf gesucht
und gefunden haben. Das beweist die Tat¬
sache, daß der Königsmord in Frankreich, die
Verhaftung des Haupträdelsführers in Ita¬
lien vor sich gegegangen ist. während die
Tschechoslowakeiu. a. mit einer bisher noch
nicht aufgeklärten ominösen Paßaffäre in die
Attentatsgeschichtehineingezogen worden ist.
Demgegenüber kann festgestellt werden, daß
Deutschland verhältnismäßig am wenigsten
von den kontinentalen Nationen mit der
kroatischen Emigration zu tun hatte . Die in
Deutschland ansässigen kroatischen Emigran¬
ten, die bei uns ebensowenig wie anderwärts
ohne weiteres in ihrer Freiheit eingeschränkt
werden können, haben — wie übrigens auch
in anderen Ländern — ihre Zeitungen ge¬
gründet . Ihre beiden Blätter sind aber im
Januar dieses Jahres verboten worden, als
sich herausstellte, daß sie im Dienste staats¬
feindlicher Umtriebe gegen Jugoslawien
standen. Von diesem Augenblick an wurde
über die hinter ihnen stehenden Kreise
schärfste Ueberwachung angeordnet , so daß
die meisten Emigranten dieses nach ihren
Begriffen ungastliche Land wieder verlassen
haben. Darüber hinaus sind von uns aus
öie jugoslawischenBehörden in vielen Fällen
der Rechtshilfe und Anslunftserteilung in
zuvorkommendster Weise zufriedengestellt
worden. — Wenn die Presse gewisser Länder
glaubt , gegen Den. ,.., . zu müssen,
um angeblich dem Frieden zu dienen, so sei
ihr empfohlen, in erster Linie einmal das
Treiben der deutschen Emigranten im näch¬
sten Umkreis der eigenen Redaktionen zu be¬
obachten. Damit würde dem Frieden Euro¬
pas am besten gedient. An der korrekten
Haltung Deutschlands ist kein Zweifel erlaubt.

EemM Reise nach
Kien und Rom verschoben

Budapest, 23. Oktober.
Ministerpräsident Gömbös ist Dienstag

imuag, nach kurzen« Aufenthalt in Wien,
wieder in Budapest eingetrofsen. Der ur¬
sprünglich für diese Tage vorgesehene Gegen¬
besuch des Ministerpräsidenten beim Bundes¬
kanzler S ch uschnigg ist verschoben
worden. Gömbös beabsichtigt, sich Anfang
November  zum Besuch der italienischen
Regierung nach Rom zu begeben, und wird
aus der Fahrt nach Rom der österreichischen
Regierung in Wien seinen Besuch abstatten.

Tie Verschiebung der Rom- und der
Wiener Reise des Ministerpräsidenten wird
an zuständiger Stelle daraus zurückgesührt.
daß infolge der Belgrader Beisetzungsseier-
lichkeiten eine gewisse Aenderung des Reise-
Programms notwendig geworden war . ferner,
daß' in der nächsten Woche in Rom die
Jahresfeier des Marsches aus Rom statt-
stndet.

Man nimmt ferner an , daß Ministerpräsi¬
dent Gömbös noch vor seiner Rom- und
Wiener Reise dem außenpolitischen Ausschuß
des Reichstages einen Gesamtbericht über die
internationale Lage und die letzten von der
ungarischen Regierung geführten internatio¬
nalen Verhandiungen erstatten wird . Presse¬
meldungen, nach denen die Verschiebung der
Rom- und Wiener Reise auf diplomatische
Schwierigkeiten zurückzuführen sei, werden
an hiesiger zuständiger Stelle als vollständig
unbegründet erklärt.

Die neue pvrtugleMe Regierung
Paris , 23. Oktober.

Die neue portugiesische Regierung ist, wie
-Havas " aus Lissabon meldet, gebildet; sie
wird sich im Lause des Nachmittags dem
Präsidenten der Republik vorstellen. Mini¬

sterpräsident Salazar  übernimmt auch
das Finanzministerium . Außenminister ist
Caieiro da Mata,  Innenminister
Oberstleutnant Linhares de Lima.
Justizminister Manuel Rodrigez.  Kriegs¬
minister Oberst Passos e Sousa.
Marineminister Mesquita Guima-
r a e s.

4KS iowjetruWOe Kommunisten
bestraft

Moskau, 23. Oktober.
Die Säuberungsaktion der kommunistischen

Parteiorganisation im Rostow-Don-Gebiet
ist nunmehr abgeschlossen. Auf Grund amt¬
licher Angaben wurden aus den verschiedenen
Parteiorganisationen in Stadt und Land
insgesamt 466 Kommunisten ausgeschlossen.
Ein Teil der Ausgeschlossenen wurde in die
Kandidatenliste zurückversetzt. Die Haupt¬
gründe des Ausschlusses aus der Partei be¬
stehen in der Verletzung der Parteipflichten
wie auch in einer Schädigung des Partei-
und Staatsprestiges . Die auf den staatlichen
Gütern und kollektiven Bauernwirtschaften
Ausgeschlossenen werden beschuldigt, sich ge¬
weigert zu haben, die vorgeschrî benen Ge¬
treidemengen an den Staat abzuliefern.

Das neue Kabinett SzunowitW
gebildet

Belgrad , 23. Oktober.
Uzunowitsch hat die Regierungsbildung be-

endet. Das Kabinett besteht aus folgenden
Mitgliedern : Ministerpräsident Uzuno¬
witsch,  Außenminister Ieftitsch.  Kriegs¬
und Marineminister General Zifko-
witsch.  Inneres Lasitsch.  Als Minister
ohne Geschäftsbereich gehören dem neuen
Kabinett die ehemaligen Ministerpräsidenten
Marinkowitsch und Srschkitsch an.

. Ser Führer empfängt basi internationale Mumwoll-Komitee
i Berlin, 23. Oktober.

Der Führer und Reichskanzler empfing am
23. Oktober in Gegenwart des Reichswirt¬
schaftsministers die Mitglieder des Inter¬
nationalen Baumwollkomitees. Dieses Komi¬
tee hält in diesen Tagen in Berlin seine
Jahressitzung ab.

Kreuzer„Karlsruhe" dankt dem Führer
Kreuzer „Karlsruhe " hat an den Führer

und Reichskanzler Adolf Hitler  folgenden
Fnnkspruch gerichtet: „Kommando und Be¬
satzung danken für gute Wünsche. Heil dem
Führer . Karlsruhe ."

Ehemaliger WS.-Abgeordneter
fölfcht Sekunden

Berlin, 23. Oktober.
Das Berliner Schöffengericht verurteilte

heute den ehemaligen kommunistischen Reichs¬
tagsabgeordneten Dr . Theodor Neubauer
wegen Urkundenfälschung zu sieben Monaten
Gefängnis.

Neubauer gehörte bis zum November 1932
den Reichstag an und befand sich auch noch
im März 1933 auf der Kandidatenliste. Dann
verschwand er spurlos . Als der Geheimen
Staatspolizei mitgeteilt wurde, daß in einer
Wohnung in der Kaiser-Allee zahlreiche ver¬
dächtige Personen ein- und ausgingen , wurde
ein Beamter mit der Durchsuchung dieser
Wohnung beauftragt . Er fand, auf der Toi¬
lette versteckt, einen Mann , der sich Leuschner
nannte , und auch Papiere auf diesen Namen
vorzeigte. Es stellte sich heraus , daß man den
kommunistischenAbgeordneten Dr . Neubauer
erwischt hatte , der sich heute wegen Urkun¬
denfälschung vor dem Berliner Schöffenge-
richt zu verantworten hatte.

müssen verWwtnden
Berlin, 23. Oktober.

Der kommissarische Führer der Wirtschaft
teilt mit : Die Anordnung des Führers der
Wirtschaft vom 28. April d. I ., wonach für
wirtschaftspolitische Verbände alle Satznnas-

SyllllW AllW
Madrid, 23. Oktober.

Aus dem Hauptquartier der Regierungstrup¬
pen in Gijon  wird jetzt die Einnahme der
letzten, noch in den Händen der Aufständischen
befindlichen Orte Asturiens gemeldet. Wider¬
stand wurde von den Rebellen nicht mehr gelei¬
stet, so daß sich der Einmarsch der Regierungs¬
truppen im allgemeinen unblutig vollzog. Als
Beute fielen den Truppen 3500 Gewehre, 10
Maschinengewehre, 2 Kanonen und über zwei
Lastwagen mit Dynamit in die Hände. Daß
sich die Aufständischen bedingungslos ergaben,
ist auf die Niedergeschlagenheit in ihren Reihen,
ans den Mangel an Lebensmitteln in ihren Fa¬
milien und schließlich auch auf das Ausgehen
der Munitionsvorräte zurückznführen.

Der von der Madrider Zeitung „El Debate"
nach Asturien entsandte Berichterstatter gibt
ausführlich seine
Eindrücke vom asturischen Kampfgebiet
wieder. Die Häuser der Dörfer waren zum
großen Teil zerschossen. Sämtliche Brücken und
Ueberführungen in jener Gegend waren von
den Aufständischen in die Luft gesprengt wor¬
den und nur notdürftig von den Pionieren mit
Brettern und Balken wieder gangbar gemacht.

Zu unbeschreiblichen Szenen kam es anläß¬
lich der Befreiung Oviedos unter den Einwoh¬
nern der Stadt . Auf der einen Seite die Wie-
derseheasfreudederjenigen, die nach tagelanger
Trennung ihre Angehörigen und Freunde ge¬
sund wieder antrafen und ans der anderen
Seite die Trauer derjenigen, die feststellen muß¬
ten, daß ihre nächsten Verwandten in dem
furchtbaren Blutbad umgckommen oaren. In

I Tania wurden insgesamt 110 Polizisten ermor-
I det. In La Felqncra sollen die Aufständischen

änderungen , Liquidationen und sonstige Maß¬
nahmen. deren Auswirkung über den Zeit¬
raum der nächsten Monate hinaus , der Zu-
stimmung des zuständigen Hauptgruppen-
sührers bedürfen, bezieht sich selbstverständ¬
lich nicht auf die alten Arbeitgeberverbände.
Diese Arbeitgeberverbände haben in der
Regel Ende vorigen Jahres ihre Liquidation
beschlossen und jetzt nach Ablauf des gesetz¬
lichen Sperrjahres zu verschwinden.

Sehe Auszeichnung
für einen alten Mrtejgenojferr

Eberswalde. 23. Oktober.
Das „Ehrenzeichen vom 8./9. November

1923" am roten Bande wurde einem Ein¬
wohner von Eberswalde, dem Pg . Walter
Zeichner,  vom Führer verliehen. Pg.
Zeichner, der bereits mit dem „Ehrenzeichen
von Koburg 1922" ausgezeichnet ist, wurde
in diesen Tagen in den Stab des Stellver¬
treters des Führers berufen.
Der Brand auf der„Rio de Faneiro

nicht gelöscht
Paris , 23. Oktober.

Nach einer hier vorliegenden Kavas -Mel¬
dung aus Rw de Janeiro ist der Brand a:
Bord des deutschen Kraftdamp¬
fers „Rio de Janeiro ", den der Kapitän in
der Einfahrt des Hafens von Viktoria (Bra¬
silien) auf Strand gesetzt hat , noch nicht ge¬
löscht. Der Kapitän und sechs Feuerwehr¬
leute erlitten bei den Löscharbeiten Rauch¬
vergiftungen.  Die Besatzung ist unver¬
letzt, aber die Ladung soll schweren Schaden
genommen haben.
Soetdeforjcher Sr.von Biedermanni

Berlin , 23. Oktober. ,
Der GoetheforscherDr . Flodoarb Freiherr

von Biedermann  ist im 77. Lebensjahre
gestorben. Er ist bekannt geworden als
Herausgeber der Gespräche Goethes. Schil¬
lers, Kleists und Lessings. Als Vorstands¬
mitglied der Weimarer Goethe-
gesellschaft  hat der Verstorbene sich
große Verdienste erworben, die anläßlich des
70. Geburtstages des Gelehrten von der Phi-
losoplstschen Fakultät Berlin durch die Ver¬
leihung der Ehrendoktorwürde anerkannt
wurden.

Mflll gkNMNM
nach Mitteilung der Madrider Zeilunq „Gk
Debate" 60 Leute, die Polizeitrnppen 7Ä ver¬
loren haben.

In den einzelnen Rebolutionszentren über-
wogen teilweise die Syndikalisten oder die So¬
zialisten und zum Teil der freie Kommunis¬
mus. Diese Unterschiede machten sich vor allem
w der Arbeitsweise der Revolutionsausschüsse
bemerkbar. In Mieres wurde sofort nach den
ersten Kämpfen
der freie Kommunismus ausgerufen,
ein Revolutionsausschuß als höchste Instanz,
ferner Kriegs-, Proviant -, Transport - und
Sanitätsausschüsse eingesetzt. Man setzte das
Geld außer Kraft und gab als Zahlmittel Gut¬
scheine heraus, mit denen der Geschäftsverkehr
geregelt wurde.

Der spanische Justizminister gab bekannt, daß
die von den Kriegsgerichten üi Barcelona oder
Asturien verhängten Todesurteile an den Ober¬
sten Gerichtshof überwiesen werden. Durch die
außerordentlich große Zahl der von den Regie-
rungstruppen in Asturien gefangengenomine«
nen Rebellen ist die Unterbringung dieser Ver¬
hafteten zu einem Problem geworden. Da die
Gefängnisse Asturiens bereits überfüllt sind,
und infolge der ungünstigen Witterung die
Schaffung von Konzentrationslagern Schwie¬
rigkeiten bereitet, ist ein größeres Schiff nach
dem asturischen Hafen Gijon beordert worden,
das, wie das schon in Barcelona geschehen ist,
einen Teil der Gefangenen beherbergen soll. Um
die durch die Revolution in Asturien geschaffe¬
nen Derhältnsse einer eingehenden Untersu¬
chung zu unterziehen, wird voraussichtlichder
spanische Marineminister dieser Tage als offi¬
zieller Vertreter der spanischen Regierung in
das nordivanitcheKampfgebiet reisen.
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Mazedonische Terroristenvogelsret
Sofia , 23. Oktober.

Vor zwei Monaten hatte die Politische
Staatspolizei an eine ganze Reihe mazedo¬
nischer Terroristen mit Iwan Michailoff
an der Spitze, die sich bis dahin ihrer Fest¬
nahme entziehen konnten, die öffentliche Auf¬
forderung ergehen lassen, sich innerhalb einer
zweiwöchigen Frist den Behörden zur Ver¬
nehmung zu stellen. Diese Aufforderung war
auf Grund der neuen Verfügung zum
Schutze der Sicherheit des Staates erlassen
worden . Auf Ersuchen der Polizei hat nun-
mehr das Sofioter Kreisgericht den mazedo¬
nischen Führer Iwan MichaiIo ff  sowie
sechs weitere Terroristen als Verbrecher und
vogelfrei  erklärt . Jeder bulgarische
Staatsbürger , der auf einen der Gesuchten
stößt, ist verpflichtet, diesen der Polizei an¬
zuzeigen oder aber ihn selbst festzunehmen.

Der Jmro -Führer Michailoff sowie einige
andere Komitadschi konnten bekanntlich ins
Ausland entkommen. Die Polizei vermutet
indessen, daß sich mehrere der Gesuchten noch
in Bulgarien versteckt halten . Seltsamerweise
befindet sich unter den auf der Verbrecher¬
liste genannten Terroristen auch der Mar¬
seiller Königsmörder Vlado Georgiesf-
T s che r n o s e m s ki.

Amerikas neuer Staatsseind Nr.1
erschossen

Neuyork, 23. Oktober.
In East Liverpool  im Staate Ohio

wurde der mehrfache Bankräuber und zehn»
fache Mörder „Prettybor Floyd ", der
nach dem Tode Dillingers zum Staats¬
feind  Nr . 1 erklärt worden war , bei seiner
Festnahme tödlich verwundet. Vundespolizi-
sten und Ortspolizisten hatten Floyd im Ge¬
hölz in der Nähe einer Farm , in der er Le¬
bensmittel erpressen wollte, umstellt. Floyd
eröffnete sofort das Feuer aus zwei Maschi¬
nenpistolen und floh. Er wurde aber tödlich
verwundet und starb innerhalb einer Viertel¬
stunde.

Flobd war neben Dillinger der gefährlichste
Gangster in den Vereinigten Staaten . Er
wurde wegen Bankräubereien in 15 Bundes¬
staaten seit langem gesucht. Im Jahre 1933
hatte sich Flobd in Akins im Staate Okla¬
homa ein Grab vorbereitet und seiner dort
lebenden Mutier gelegentlich seines letzten
Aufenthaltes erklärt : .Legt mich in dieses
Grab , denn icb werde bald voll von Blei zu¬
rückkommen." Ani Floyds Kops stand eine
Belohnung von 6 000 Dollar.
Krofessorv.Belwnuum Mütkgrlehrt
König Fuad auf dem Wege der Besserung

Kairo , 23. Oktober.
Professor v. Bergmann  hat die Be¬

handlung des schwererkranktenKönigs Fuad
beendet und ist nach Deutschland zurück¬
gekehrt. Der König befindet sich auf dem
Wege der Besserung und wird von seinem
Sommersitz Alexandrien auf den Rat des
Professors v. Bergmann in Kürze nach
Kairo  übersiedeln.

Der anscheinend von interessierter Seite
stark geförderte Plan der Einrichtung
einer Regentschaft  an Stelle des er¬
krankten Königs ist durch die rasch fort¬
schreitende Genesung des Königs wieder in
den Hintergrund getreten.

Zo Zähre zahnärztliches Snstitut
der Universität Leipzig

Fast gleichzeitig mit der 50jährigen Jubi¬
läumsfeier des Berliner Zahnärztlichen In¬
stitutes blickt das Zahnärztliche Institut
Leipzig  in diesen Tagen auf Einhalbjahr¬
hundert zurück.

Bis zum Jahre 1884 existierte in Deutsch¬
land noch keine staatlich geleitete oder sub-
ventierte Ausbildungsstätte für Zahnheil¬
kunde. Der sächsische und der preußische Staat
griffen mit der Gründung der Zahnärztlichen
Institute der Universitäten Leipzig und
Berlin  1884 als erste deutsche Staatswesen
aktiv in die Entwicklung der Zahnheilkunde

^ ein, aber das staatliche Interesse war noch? sehr auf Vorsicht und Zögern eingestellt. Das
sächsische Ministerium konnte sich nur zu

* einer Subvention des Institutes und erst
1898 zur staatlichen Uebernahme und Unter¬
haltung entschließen.

Nach dem Tode Prof . Hesse ?, des ersten
Leiters der zahnärztlichen Poliklinik, erfuhr
das Institut eine den inzwischen eingetrete¬
nen Anforderungen entsprechende völlige Um¬
organisation auf breitester Basis. Ein neues
Institut wurde 1909/10 Nürnberger Straße
Nr. 57 errichtet. Das Institut diente mit
seiner Inneneinrichtung manchen späteren
Jnstitutsgründungen als Vorbild und steht
noch heute an führender Stelle unter den
zahnärztlichen Universitätskliniken des Jn-und Auslandes.

Professor Piccard und Frau
in der Stratosphäre

Professor Piccard und Frau  stiegen
am Dienstag um 0.58 Uhr MEZ. mit ihrem
Ballon „Ascension" zu einem Stratosphären-
flug auf. Der Ballon trieb südostwärts.

Dem Abflug des Stratosphärenballons
..Ascension" wohnten etwa 40 000 Menschen
bei. darunter auch Henry Ford . Der

Ballon stieg langsam und verschwand bald
in den tiefhängenden Wolken. Jean Piccard
führt einen Kurzwellensender  mit,
um mit der Außenwelt in Verbindung zubleiben.

Der Ballon „Ascension", der am Dienstag
um 0.58 Uhr MEZ. mit Professor Piccard
und Frau zu einem Stratosphärenflug aufge¬
stiegen war , überflog zunächst den Erie-
See  und befand sich um 4.18 Uhr MEZ. in
etwa 1250 Meter Höhe über der Stadt Nor-
walk  im Staate Ohio. Der Ballon trieb in
der Richtung nach Pennsylvanien . Frau Pic¬
card gab eine Funkmeldung,  wonach an
Bord des Ballons alles wohl  ist und der
Ballon in schneller Fahrt der Stratosphäre
zustrebe. Um 5.45 Uhr MEZ . befand sich der
Ballon in etwa 3600 Meter Höhe über Cleve¬
land (Ohio).

Swtt und NlOtk
alö erste am ziel

London»  23 . Oktober.
Das englische Spitzenflugzeug der Austra-

lienflicger mit der Besatzung Scott und Black
ist am Dienstag früh 4.33 Uhr (MEZ.) in
Melbourne gelandet.

Auf dem Flemington -Flugplatz haben sich
bereits um 9 Uhr früh Ortszeit (3 Uhr
MEZ.) die großen Menschenmassen ver¬
sammelt.

Mchtrs
für EaarMjmmutigSbereKtigte!
Der Bund der Saarvereine teilt uns mit:
Jede im Saargebiet wohnende Person kann

Einspruch gegen die Eintragung einer bereitsin die vorläufige Austimmungsliste aufgenom¬
menen Person erheben.

Die Abstimmungskommissionhat nun ver¬
fügt, daß derjenige, der einen solchen Einspruch
erhebt, eine Abschrift desselben durch einge¬
schriebenen Brief dem Betroffenen mitzuteilen
hat, und zwar an dessen Anschrift im Saar¬
gebiet. Der Betroffene  muß innerhalb
von 4 Tagen seit Aufgabe  dieses Ein¬
schreibebriefes zur P o st (also nicht seit dem
Tage, an dem er ihn erhält) , seine Einwen¬
dungen gegen diesen Einspruch dem zuständigen
Kreisbüro schriftlich Mitteilen. Er muß ferner
das ihm abschriftlich zuaestellte Einspruchs¬
schreiben des Einspruch Erhebenden seiner Er¬
widerung an das Kreisbüro beifügen.

Also: Wer einen solchen Brief über seine An¬
schrift im Saargebiet erhält, muß sofort
seine Einwendungen schriftlich — Unterschrift
nicht vergessen— unter Beifügung der Schrift
des Gegners an das zuständige Kreisbüro der
Abstimmungskommission senden. In Zweifels¬
fragen wende man sich sofort an die Ortsgrup¬
pen des Bundes der Saarvereine.

Unsere Saar isZZl
Aufruf für das neue Jahrbuch

Immer näher rückt der große Schicksalstag
des deutschen Saarvolkes . Blatt um Blatt des
100-Tage-Saar -Kalenders fällt. An 750 000
Stellen erinnert er an die entscheidenden Tage
des Endkampfes. Dieser 100-Tage-Kalender
stellt ein Gemeinschaftswerk dar, dessen Erlös
dem Winterhilfswerk der Saar zufließt. Er ist
restlos ausverkauft.

Mit dem 13. Januar ist aber der Kampf noch
nicht beendet. Erst dann werden die ganzen
Probleme aufgerollt. Das ganze nächste Jahr
wird noch im Zeichen der Saar stehen. Diesen
Kampf auch vom Volke her zu unterstützen,
dient das neue Werk, das in diesen Tagen zum
Vertrieb kommen wird. Es ist das Jahrbuch
„Unsere Saar 1935!"

Erprobte Kämpfer des Saarlandes , Arbeiter.
Wirtschaftsführer, Journalisten und Künstler
haben es geschaffen. In volkstümlicher Weise
werden alle Fragen des Saarlandes behandelt,
die das ganze Jahr 1935 beherrschen werden.
Auch der Erlös dieses Jahrbuches — es kostet
eine Mark — fließt der.. Winterhilfswerk der
Saar zu, das in der Hauptsache mit diesen Mit¬
teln aufgebaut wird.

Darum ergeht heute wieder der Appell an
das Volk und alle Parteidienststellen, Behörden
und den Buchhandel, mitzuhelfen, daß dieses
neue Jahrbuch jeden Volksgenossen an das
Schicksalsjahr unserer Saar mahnt und ihn
über ihre großen Aufgaben unterrichtet. Be¬
stellungen werden sofort entgegengenommen.
Auch die noch nicht ausgeführten Aufträge für
den ausverkauften 100-Tage-Kalender werden
mit diesem Jahrbuch beliefert. Es ist das ein¬
zige offiziell zugelassene Jahrbuch der Saar des
ganzen Reiches.

Sem Volke dienen!
Wir schätzen den Egoismus nicht niedrig

Mn. Niemand wird so töricht sein, ihn nicht
als eine der Erundtriebfedern menschlichen
Handelns anzuerkennen. Da aber , wo er
einer schrankenlosenEigenbespiegelung lebt,
wo er jegliche Verbindung mit dem Eesamt-
willen des Volkes verloren hat , da hört
seine Wertschätzung auf.

Auf das Sparen übertragen : Niemand
wird bestreiten, daß für viele Sparer der
anfängliche Grund zum Sparen der Egois¬
mus war . Da aber , wo das Sparen in den,
man möchte sagen kindhast egoistischen An¬
fängen stecken bleibt , wo Sparen nurmehr
betrieben wird , um dem persönlichen Wohl¬
ergehen zu dienen, da hat „Sparen " seinen
Sinn verloren . Es find die Menschen, dienack dem Grundsatz leben : ..Nack uns die

Sintflut " . Von diesem Grundsatz bis zu
jener Erkenntnis , daß wir nur winzige
Teile eines großen Ganzen sind, des deut¬
schen Volkes, ist ein großer Sprung.

All unser Tun und Lassen dient diesem
Volk. Die Früchte unserer Arbeit , sie gehen
den immer gleichen Weg : von uns zum Gan¬
zen, vom Ganzen wieder zu uns . Es ist ein
Kreislauf , den gerade der nationalsoziali¬
stische Staat in nimmer ruhender Bewegung
erhält . Dieser Bewegung dienen auch die
Spareinrichtungen in ihren verschiedenen
Formen . Wo immer ihr das Spargut an¬
legt, euer Sparpfsnnig wandert , befruchtet
und hilft . Tausend und abertausend Hände
regen sich durch ihn . Wir arbeiten!

Der Nationale Spartag ist für das neue
Deutschland mit ein Symbol für seine
Einheit und Geschlossenheit, für seinen zähen
Arbeitswillen . „Sparen " heißt : Hinten¬
ansetzung des eigenen kleinen „Ichs " und
Ausgehen im Ganzen.

Württemberg
1««««NM. für-en ArSeitsdienft

Großzügige Maßnahme
von Reichsstatthalter Murr

Der Herr Reicksstatthalter hat zur weiteren
Ausstattung der Arbeitslager im Arbeits¬
gau Württemberg  dem Gauarbeitsfüh¬
rer 10 000 RM . zur Verfügung gestellt. Damit
bringt der Herr Reichsstatthalter erneut zum
Ausdruck, wie sehr ihm das Wohl seiner schwä¬
bischen Arbeitsmänner am Herzeu liegt. Er
darf ihres Dankes gewiß sein.

Der Württembergs che Bezirksführer im
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge,
Oberbürgermeister Dr . Strölin,  dankt allen
Staats - und Gemeindebehörden, sowie insbe¬
sondere den Organisationen der Bewegung für
die tatkräftige Unterstützung des Bundes bei der
Sammlung am 20. und 21 Oktober 1934. Der
besondere Dank gilt allen denen, die unter
Opfer an Zeit und Mühe während der beiden
Tage sich als unermüdliche Sammler betätig:
haben, nicht zuletzt aber auch allen den tausen¬
den Spendern in Stadt und Land. Soweit sich
bis jetzt übersehen läßt, hat die Sammlung in
Württemberg ein überaus erfreuliches
Ergebnis  gehabt. Allein in Stuttgart sind
an rund 90 000 Spender die Plaketten mit den
5 Kreuzen abgegeben worden. Auch die bereits
vorliegenden Meldungen der größeren Orts¬
gruppen in Württemberg sind durchweg gün¬
stig. Endgültige Zahlen liegen noch nicht vor.

Vortragsabend in Berlin
„WMtembers in der WetttvlrWM

Die Deutsche Weltwirtschaftliche Gesell¬
schaft veranstaltet am 23. November d. I.
einen Vortragsabend in Berlin , bei dem
Wirtfchaftsminister Prof . Dr . Lehnich
über „W ürttemberg in der Welt¬
wirtschaft"  und der Vorsitzende des
Deutschen Auslands -Instituts , Oberbürger¬
meister Dr . Strölin  über „Schwaben
im Ausland"  sprechen werden. Reichs¬
außenminister Freiherr von Neurath hat als
gebürtiger Schwabe seine Teilnahme an dem
Württembergs Abend in Aussicht gestellt

Erster GaiMststMMgg
in Stuttgart

Stuttgart , 23. Oktober.
In Stuttgart versammelten sich die Gast¬

wirte zum 1. Gaststätlentag, der am Montag
und Dienstag in der Liederhalle abgehalten
wurde . Am Montag  fand eine Kreis- und
Bezirkswaltersitzung statt . Weiterhin tagten
am Montag die einzelnen Fachgruppen . Am
Dienstag  wurde dann eine große öffent¬
liche Veranstaltung abgehalten , bei der auch
Wirtfchaftsminister Professor Dr . Lehnich,
Polizeipräsident Klaiber.  Oberregierungs¬
rat Bohnenberger.  Negierungsrat A ll-
göwer  vom Reichsfinanzministerium und
vom Landesfinanzamt , Rechtsrat Dr . Wald-
müller  als Vertreter von Oberbürger¬
meister Dr . Strölin , weiterhin der Treu¬
händer der Arbeit Dr . K i m m i ch, Gau¬
amtsleiter der NS .-Hago Pg . Klerings,
Altvatter  vom Württ . Industrie - und
Handelstag , Stadtrat Hayer  von der NS .-
Rathausfraktion Stuttgart und viele andere
mehr anwesend waren.

Gauverwalter Rösch begrüßte die Ver¬
sammelten. Er teilte auch mit, daß der Red¬
ner des Tages , der Präsident des Neichsein-
heitsverbandes , Goerke (Berlin ), durch
Krankheit am Erscheinen verhindert fei. Nach
einem kurzen Gedenken an die Toten sprach
der Treuhänder der Arbeit, Kimmich.  Er
verbreitete sich in längeren Ausführungen
über die Durchführung der Ordnung der
nationalen Arbeit und gab seiner Freude
über die Vereinigung aller Gruppen im
Gastwirtsgewerbe Ausdruck. Hierauf sprach
Gauamtsleiter Klerings.  der die Grüße
der NS .-Hago überbrachte. Im Auftrag deS
Präsidenten Goerke übermittelte Reichsorga-
nisationsleiter Mischke  herzliche Wünsche.
Er beschäftigte sich eingehend mit organisa-
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torischen Fragen , insbesondere auch mit der
Frage der Konzession. Zum Schluß ergriff
noch Gauverwalter Bockel (Berlin ) das
Wort . Er sprach hauptsächlich über Berufs-
fragen , gedachte dann auch anerkennend der
großen und schweren Arbeit der Gastwirts.
frauen und betonte zum Schluß ganz beson-
ders , daß das Gastwirtsgewerbe stolz daraufsein könne, solch wichtiger Faktor im Wirt-
schaftsleben zu sein.

Brrhindertt Schandtat
Göppingen, 23. Okt. In der nördlichen Ring,

straße wurde eine Hausangestellte von einen,
verheirateten Manne angesprochen. Obwohl
ihm das Mädchen kein Gehör schenkte und sei¬
nen Weg fortsetzte, ist er ihr bis zur Wohnung
ihres Arbeitgebers gefolgt.  Nachdem das
Mädchen das Gartentor aufgeschlossen hatte
wurde sie, bevor sie dieses wieder schließe»
konnte, von dem Mann gepackt  und gewalt,
sam zuBodengeworfen.  Der Täter der-
suchte, das Mädchen zu vergewaltigen. Aus die
Hilferufe mußte er jedoch sein Vorhaben auf.geben und flüchten. Er konnte ermittelt
und fest genommen  werden und wurde ins
Amtsgerichtsgefängnis Göppingen eingeliesert.

LMM auch mit„Kayselr"
Nürtingen , 23. Okt. Ein bedauerliches Vor-

kommnis ereignete sich am Sonntag im Vor¬
ort Oberensingen.  Dort hatte sich der
elfjährige Richard Pfeiffer  aus einem
Rohrstück eine Art Schlüsselbüchse gemacht,
worin er als Ladung zwei Schachteln
„KüPsel  e" verstaute. Beim Verschrauben
des gefährlichen „Spielzeugs " geriet vermut-
lich ein Zündplättchen ins Gewinde und der-
ursachte eine vorzeitige Explosion
der ganzen Sprengladung . Die Schlüssel-
büchfe ging infolgedessen in der Hand deS
Jungen in Trümmer , und zwar mit solcher
Gewalt , daß dem Kinde der Zeigefinger
der linken Hand vollständig abge-
rissen  wurde und mit den Splittern des
berstenden Rohres in die Luft ging. Ter
Junge mußte ins Krankenhaus Plochingen
geschafft werden.

GroWlM in Mllendors
Pfuliendorf , 23. Oktober. Am Montag

abend entstand in dem dichtbewohnten Vier¬
tel der Uttengasse in Pfullendorf ein
Grotzfeucr . Zwei Wohnhäuser
wurden nahezu vernichtet.  Die Motor¬
spritzen von Pfullendorf und Heiligenberg
taten ihr möglichstes. Der Schaden beträgt
etwa 30 000 bis 40 000 NM. Die Ursache
des Brandes ist unbekannt.

Sümrklichee MglüüssM
Schelklingen, OA. Blaubeuren , 23. Okt. Die

49 I . alte Ehefrau Pauline Heuschmidt
wollte die Gänse zusammentreiben, um sie auf
den Siadtgänsegarten zu verbringen. Dabei
liefen ihr einige Gänse in einen von Ehingen
herkommenden Omnibus . Frau Heujchmidt
wollte diese noch schnell aus der Bahn treiben
und wurde dabei von dem Omnibus erfaßt,
überfahren und sofort getötet.  Sie hinter-
läßt einen Mann und 7 Kinder.

Lronberg, 23. Okt. (D rohen derBrand
verhindert .) Am Montag abend wurde
die Weckerlinie alarmiert und in die Schmalz¬
gasse gerufen. Dort hatte fick in der Scheune
des Landwirts Karl Keppler starker Rauch ent¬
wickelt, der den Ausbruch eines Brandes v er -
muten  ließ . Die Feuerwehr drang mit
Rauchmasken in die mit starkem Rauch ange¬
füllte Scheun" ein und stellte fest, daß der Mo¬
tor warm  gelaufen und schon glühend
heiß  war . Der Moior wurde von Fachleute»
abmontiert und aus der Scheune gebracht.

Aalen, 23. Okt. (DenFußzweimalge-
brachen .) Am Samstag fiel bei einem Land¬
wirt in Neuziegelhütte bei Ilnterkochen ein
Hütbube von einem Wagen. Ein Brett fiel
nach und schlug dem Knaben den linken Un¬
terschenkel zweimal ab. Er wurde sofort ins
Krankenhaus nach Aalen übergeführt.

Oehringen, 23. Oktober. (Der „Hohen¬
loher Bote " stellt das Erscheinen
ein .) Wie der „Hohenloher Bote " mitteilt,
wird das Blatt mit Ablauf dieses Monats
sein Erscheinen ein stellen.  Die Zei¬
tung wurde im Jahre 1783 gegründet und
beging im Jahre 1933 ihr ISOjähriges Be¬stehen.

Auf dem Wege von Emmeringeu nach Rechten-
stein ist der verheiratete Bartholomäus Ram¬
me l m a y e r von Rechtenstei  n . OA. Ehingen
in die Donau geraten und ertrunken.

*
Das siebenjährige Tvchterchen des Sortiermei¬

sters Karl Mojer von La .uffen  a . N. kam
m der Nähe des Gaswerkes unter ein Stuttgarter
Personenauto . In schwer verletztem Zustande wurde
das Kind ins Krankenhaus gebracht.

Frieda Hauser von Dettingen.  OA . Urach,
die, wie gestern schon berichtet wurde, durch einen
Kraftwagen von ihrem Gefährt hinmitergsschleu-
dert wurde, ist im Krankenhaus ihren 'Verletzungen
erlegen.

*
Bei einer Treibjagd ist Bauer Hermann Engel

von Schönbron  n. OA. Ellwaiigen, tödlich ver¬
unglückt,

*
In Pforzheim  nahm die Polizei vier Per¬

sonen wegen Diebstahls von Edelnietallen fest.
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Ans Stadt und Land
Nagold , den 24. Oktober 1934.

Kitlerworte:
Die Bedeutung der Einzelstaaten wird

künftig überhaupt nicht mehr auf staats¬
machtpolitischem Gebiet liegen ; ich er¬
blicke sie entweder auf stammesmäßigem
oder kulturpolitischem Gebiete.

Regelung der landwirtschaftliche«
Schnldverhültniffe

-tt Eröffnung von Schuldenregelungsverfah¬
ren : Amtsgericht Calw : Stickel.  Wilhelm,
Malier Dennjächt Gde . Unterreichenbach ; Amts¬
gericht Freuden st adt : Wurster,  Fried¬
rich Eheleute . Igelsberg ; Bahnet,  Karoline
Witwe, Obermusbach ; Reich , Andreas , Ehe¬
leute, Hilfsarbeiter , Oberbrändi . Gde . Witten¬
dorf ;' Mohrlok.  Johannes . Eheleute . Ziege¬
leiarbeiter . Wittlensweiler . Amtsgericht Horb
a. N. : Müller,  Rudolf . Gipser , Altheim;
Kresbach,  Anton , Mechaniker , Eutingen.

8) Erteilung der Ermächtigung zum Abschluß
eines Zwaugsvergleichs : Amtsgericht Calw:
Ohngemach.  Anna Maria geb . Reutter , Wit¬
we, Altbulach ; Rentschler,  Georg Adam,
Eheleute , Bäcker und Wirt , Altburg ; Aichele,
Martin . Eheleute , Metzger , Neubulach ; Wüh¬
ler,  Johannes , Eheleute Stammheim ; Hä-
berle,  Gustav , Ehel ., Simmozheim ; Stall,
Johannes , Eheleute , Rötenbach ; Amtsgericht
Freuden stabt : Killinger,  Hermann,
Farrenwärter , Oberifflingen ; Burkhard  t,
Karl . Eheleute . Müller . Oberwaldach Gde . Cres-
bach; Haas.  Johannes alt . fr . Bäcker , Witt¬
lensweiler ; Haist . Marie . Witwe , Gastwirtin,
Baiersbronn ; Bauer,  Karl . Eheleute . Holz¬
hauer , Eisenbach Gde . Eöttelfingen . Amtsgericht
Neuenbürg: Büchte  r , Ernst und Luise,
Schwann.

Aufklärungsvortrag de« Ortsgruppe
der NSDAP.

Eine der schwersten und dringendsten Auf¬
gaben unserer gegenwärtigen Außenpolitik ist
das Verhältnis zu Frankreich . Die Emigran¬
ten, das Weltjudentum , der Weltkapitalismus
und die feindliche Rüstungsindustrie suchen durch
die käufliche Presse die Beziehungen zwischen
Deutschland und Frankreich zu vergiften , ja zum
Präventivkrieg zu Hetzen. Der Führer und sein
Stellvertreter haben offen und deutlich gespro¬
chen. Die deutsche Regierung versucht in ehr¬
licher Weise , mit dem französischen Volk zu
einem gedeihlichen Zusammenarbeiten in den
europäischen Fragen zu kommen . Es ist schwer,
weil beide Nationen an der Last des Vergange¬
nen zu tragen haben . Es ist besonders schwer
wegen der immer näher heranrückenden Abstim¬
mung im Saargebiet . Einsicht in diese Pro¬
bleme . in die schweren Aufgaben der deutschen
Außenpolitik will der öffentliche Aufklärungs¬
vortrag vermitteln , den Pg . Dr . Fritz Schenk-
Kirchheim/Teck am kommenden Samstag abends
8 llhr im Löwensaal hält . Der Redner ist von
der Gauleitung als Kenner Frankreichs für sol¬
che Aufklärungsvorträge bestimmt . Kein Volks¬
genosse sollte sich den lehrreichen und zeitgemä¬
ßen Vortrag entgehen lassen , der durch Licht¬
bilder klare Anschauungen vermittelt.

Baumfrevler
In den letzten Tagen wurden an der Rohr-

dorfer Steige eine Anzahl Obstbäume von Bu¬
benhand beschädigt . Untersuchung ist eingeleitet.

Neble Zeitgenoffen
Gestern Nachmittag trat in einem hiesigen

Gasthaus ein auswärtiger Hausierer in betrun¬
kenem Zustand derart aufdringlich und frech auf
und belästigte den Wirt und die Gäste in solch
unverschämter und herausfordernder Weise , daß
er dem hiesigen Amtsgericht durch den Land¬
jäger vorgeführt und in Untersuchungshaft ge¬
nommen wurde . — Dasselbe Schicksal ereilte
vor wenigen Tagen einem betrunkenen jungen
Wanderer , der in der hiesigen Wander -Arbeits-
stätte einen älteren Wanderer grundlos mißhan¬
delte.

M Würdigen Feiern
Ein Erlaß des Kultministers bestimmt:
Am 1v . November 1S34 sind es 175 Jahre,

feit Friedrich Schiller  in Marbach
a. R . geboren wurde . Die unvergleichliche
Bedeutung Schillers für das deutsche Gei¬
stesleben und die Gestaltung deutschen We¬
sens läßt ihn gerade in unseren Tagen deut¬
schen Erwachens als großes Vorbild deut¬
scher Gesinnung , heldischen Rin¬
kens und idealistischen Strebe ns

erscheinen . Unter Berücksichtigung der Alters¬
stufe ist die Bedeutung Schillers der Jugend
aller Schulen in würdigen Feiern
am S. November sowie im Unterricht vorher
und nachher nahe zu bringen.

Auch die Mchsvvst Wt mit
Zur Unterstützung des Winterhilfswerks

des deutschen Volkes befördert die Deutsche
Reichspost wie im Vorjahre wieder Postgut
im Gewicht bis zu 7 Kilogramm mit Taben
für die Winterhilfe . Die sonst für die Ein-
lieferung von Postgut bestehenden Beschrün-
kungen sind vorübergehend für Sendungen
mit Gaben für das Winterhilfswerk auf¬
gehoben worden . Es kann also jedermann
ohne Rücksicht auf den Aufgabeort und die
Anzahl der Sendungen die vom Winterhilfs«
werk beschafften oder gesammelten und von
ihm unentgeltlich an Hilfsbedürftige ab¬
zugebenden Lebensmittel , Kleidungs - und
Wäschestücke versenden oder erhalten , wenn
das Winterhilfswerk oder eine örtliche Ver¬
tretung entweder Absender oder Empfänger
des Postguts ist . Die Sendungen und die
Postgutgarten müssen neben der Angabe
„Postgut " den Vermerk „Winterhilfe " oder
„Gaben für die Winterhilse des deutschen
Volkes " tragen.

Neue Bezeichnungen im Sandmrk
Der Reichshandwerksführer , Klempnermei¬

ster W . G . Schmidt -Berlin erläßt folgende An¬
ordnung:

„Am 17 . Oktober 1934 hat der Stabsleiter
der PO ., unser Parteigenosse Dr . Robert Ley,
für alle politischen Leiter in der Partei und
ihre Organisationen die Bezeichnung „Führer"
untersagt.

Auch das Handwerk vertritt die Auffassung,
daß nur einem Mann in Deutschland die Be¬

zeichnung „Führer " gebührt , unserem Führer
und Volkskanzler Adolf Hitler . Diese grundsätz¬
liche Einstellung veranlaßt mich, folgendes an¬
zuordnen:

1. Die Bezeichnung „Landeshandwerksfüh¬
rer " wird ersetzt durch die Bezeichnung „Lan -
deshandwerksrneister ".

2 . Die Bezeichnung „Kreishandwerksführer"
wird ersetzt durch die Bezeichnung „Kreis-
handwerksmeiste  r ".

3 . Für die Innungen verbleibt es bei der Be¬
zeichnung „Obermeister ".

4 . Für mich bitte ich in Zukunft die Bezeich¬
nung „Reichshandwerksmeister"  an¬
zuwenden.

Mit diesen Bezeichnungen greift das Hand¬
werk zurück auf seine alte traditionsgebundene
Vergangenheit und dient damit zugleich auch
dem vom Nationalsozialismus herausgestellten
Leistungsgrundsatz , der in der Meisterwürde
seine Krönung findet ."

Durch den Arbeitsdienst fertiggestellte Straße
Berneck . Hier fand die Uebernahme eines durch

den Arbeitsdienst in 20 Monaten (zirka 25 000
Tagewerke ) erbauten Waldweges durch den Frhr.
o. Gültlingenschen Distrikt Schillberg statt . Trä¬
ger der Arbeit waren die Gemeinden Berneck
und Zwerenberg.  Die technischen Vorarbei-
tenund die Vauaufsicht lagen in Händen des
Kulturbauamts Reutlingen . Der Weg hat eine
Länge von Rund 3000 Meter , ist 5 Meter breit
und auf 3,5 Meter Breite befestigt . Er beginnt
mit einer großen Wendeplatte an der Seegasse
Berneck und endet am Sträßchen Berneck Zwe¬
renberg . Er schließt wertvolle Waldteile und
Ländereien auf ; zudem stellt er für die Eemein-
die Zwerenberg eine kürzere Verbindung mit
dem Bahnhof Berneck und mit der Nachbarstadt
Altensteig her.

Arbeitsdienst und Gäste begingen den ganzen
Weg unter Führung der Herren Baurat Sey-
bold und Bauinspektor Beck. Unterwegs fanden
kurze Ansprachen der Gruppenführer Dr . Acker¬
mann und Seybold , sowie der Waldwirtschafts¬
führer Forstmeister Sigle und Birk statt . Baron
Friedrich v. Gültlingen -Schlepegrell sprach allen
Helfern den herzlichsten Dank aus . Alle waren

Die Hitlerjugend braucht Heime!
Reichsstatthaller Murr im Reichssender Stuttgart - „3n den Augen

der HI . sehen wir Deutschland !"

Montag abend sprach Gauleiter und ReichL-
stattbalter Murr  im Reichssender Stuttgart
zu den witrttembergischen Jungen , MadelS und
Eren Eltern.

Einleitend behandelte Reichsstatthalter Murr
die Jugendbewegung vor dem Kriege , die in
dem Bekenntnis „reinbleibeuundreif
werden"  dem liberalistischen Zeitalter be¬
reits eine Absage erteilte . Es ist ein gewaltiger
Rhythmus , der den jugendlichen Herzen zur
Quelle wird , der keinen losläßt , der ihn ein¬
mal richtig verspürt hat , der uns immer wieder
zum Opfer drängt und uns über den Alltag
erhebt und über das eigene Ich hinauswachsen
läßt.

In euren Augen sehen wir Deutschland . Ihr
seid es gewesen , die uns in den Jahren des
Kampfes den Heroismus gaben , den wir im
Weltkrieg von dem Geschlecht der Frontsoldaten
erlebten , ihr seid es gewesen , die uns die Ge¬
wißheit gaben , daß dieses Deutschland nicht « n-
tergehen könne , sondern daß dieses Deutschland
leben werde!

Ich weiß , dieser Wille ist größer . Deutsch¬
land soll leben . Es ist unwesentlich , wenn sich
das Leben dieser Jugend hier und da noch
etwas ungebändigt zeigt . Meine lieben Eltern,
junger Wein muß gären . Die Hitler -Jugend
und ihre Formationen werden schon ihre For¬
men finden , die sie in den Neubau des Reiches
eingliedern , zuchtvoll und im unerschütterlichen
Glauben an den Führer . Die Hitler -Jugend , in
ihr sehen wir verkörpert , was wir heute im
Volke sehen . In der Hitler -Jugend sehen wir
eine Gemeinschaft.

Es konnte sich vielleicht einer fragen von den
Erziehern und von den Eltern : Wozu noch die
Jugend in Organisationen ? Das Gemein-
schaftserleben eines Volkes ist nur möglich in
einer Oraanisation , wie sie die Hitler -Juaend
ist . Die Schule kann und soll nur das geistige
Rüstzeug für den Lebenskampf schaffen und dem
Jungen und dem Mädel mitgeben . Das
Elternhaus wird und soll immer die Heimat
ein , in der das Herz auflebt und in der die
" ele ihr Heim findet . Aber das große natio¬

nale Gemeinschaftserleben kann Sie Jugend
immer nur finden in einer Organisation , in
der der Sohn des Taglöhners nicht weniger ist
als der Sohn des Ministers , in der der Katho¬
lik soviel gilt wie der Protestant , in der man
nur einen Maßstab an den Jungen und an das
Mädel anlegt : was es ist und inwieweit es be¬
reit ist , seinem Volk und seinem Vaterland zu
dienen.

Die Hitlerjugend aber braucht , was nötig
ist zu einem Gemeinschaftsleben . Im Som¬
mer geht sie in die Wälder , geht sie in die
Felder , hinaus in die Natur . Im Winter
braucht sie Heime . Und da , meine lieben
deutschen Volksgenossen , wende ich mich an
euch und bitte ich euch : Sorgt dafür , daß
die Hitler -Jugend Heime bekommt , die ihr
würdig sind . Diese Heime , sofern sie da und
dort überhaupt bisher vorhanden sind , sind
vielfach unzulänglich.

Und ich wende mich von dieser Stelle aus
nochmals an alle Kreise der Bauernschaft,
der Industrie , des Handels , an alle die , die
hier helfen können , wende mich auch an die
Hausbesitzer , daß sie es möglich machen sol¬
len , Zimmer zur Verfügung zu stellen , in
denen die Jugend sich wohlfühlen kann.

Aus den Hitler -Jungen und Hitler -Mädels
ruht eine große Verantwortung , wie kaum
auf einer Jugend zuvor . Ihr habt das ge¬
waltige Erleben einer Volksgemeinschaft.
Keine Jugend vor euch hat dieses Erleben je
gehabt . Immer sah die Jugend vor euch ein
zerrissenes Volk . In euch , meine lieben Hit¬
ler -Jungen und Hitler -Mädel , in euch habt
ihr unerschütterlich und unlöslich das Be¬
kenntnis zur Volksgemeinschaft aufzunehmen
und es nie wieder loszulassen , habt eifersüch¬
tig darüber zu wachen , daß das , was uns
der Mann , der heute an der Spitze des Rei¬
ches steht , vermittelt hat , Adolf Hitler , daß
das in eure Herzen so hineingegraben wird,
daß keine Macht der Erde es jemals mehr
aus diesen Herzen herausholen kann . Dann
wird die Hitler -Jugend der Garant für eine
glückliche Zukunft sein.

Schwarzes Brett
Vart»ts» ttt« . « « ttrmk »er»« «».

Amtsleiter . Zellenleiter
legen im Laufe des Mittwoch die Ausweise der
pol . Leiter und Amtswalter vor Anordnung
der Kreisleitung am Schwarzen Brett am 22.
ds . Mts . und Schreiben der Ortsgruppenlei¬
tung . Der Ortsgruppeuleiter.

Amt für Beamte — Kreis Nagold
Im Auftrag der Eauamtsleitung erhält jeder

Beamte und Angestellte dieser Tage von seinem
Fachschaftsleiter oder Vertrauensmann ein For¬
mular betr . Winterhilfswerk 1934/35 zum aus¬
füllen und Unterschrift zugestellt . Die Formu¬
lare müssen bis 30. Oktober 1934 bei der zustän¬
digen Vesoldungskasse abgegeben sein . Kein Be-

i amter oder Angestellter darf sich an dem Win-
! terhilfswerk ausschließen . Sämtliche Besoldungs-
i lassen im Kreis Nagold sehen darauf , daß kein
; Beamter übersehen wird , da Nachprüfung er-
j folgt.

Fehlende Formulare wollen hier angefordert
werden.

Ich mache auf den Aufruf des Herrn Reichs¬
innenministers Dr . Frick betr . Winterhilfswerk
der Beamten besonders aufmerksam . Heil Hitler!

Der Kreisamtsleiter.

RS .-Kriegsopseroersorg «ng Ortsgr . Nagold
Heute Mittwoch . 24. Oktober 1934, 8 Uhr

kleiner Saal im Easthos zum Löwen . Mitglie¬
derversammlung.

Ortsgr .-Obmann Letsche.

Jungvolk Nagold
Heute . Mittwoch ist Heimnachmittag . Jung¬

zug 3 um 2 llhr . Jungzug 2 um 3.30 Uhr . Jung¬
zug 1 um 5 Uhr . Heil Hitler.

Sauleitung
Ga «sch«lmlgsamt

Betrifft Teilnahme am nächsten Kur-
der Gauführerschule  Rötenbach,
LM. Nagold.

Zu dem am 12. November 1934 be¬
ginnenden nächsten Kurs der Gaufüh «;
rerschule Rötenbach (En . e 1. Dez. 34H
können noch einige Teilnehmer gemein
det werden . Meldungen sind über di«
Kreisleitungen an das GauschulimgS-
amt , Postfach 828, zu richten.

sich einig in dem Urteil , daß die Maßnahme ein
Muster ist für gute Arbeit in schwierigem Ge¬
lände , umso mehr , als sie in die Aufbauperiode
des Arbeitsdienstes fiel und den ganzen stren¬
gen 1933-34 weitergelaufen ist.

Anschließend bewirteten die Träger der Ar¬
beit im „Waldhorn " zu Berneck 50 Arbeits¬
männer und ca . 30 Gäste , welche Bürgermeister
S e e g e r -Zwerenberg mit herzlichen Worten
begrüßte . Unter den Gästen sah man den Land¬
rat des Kreises Nagold Dr . Lausser,  Ar-
üeitsamtsdir . Dr . Wildermnth,  Baumeister
Köbele und Weber,  Bürgermeister Kalm-
bach  von Altenfteig , Kreisbauernführer Kalm-
bach  nebst Geschäftsführer Schirm,  die Ge¬
meinderäte Vernecks , Zwerenbergs und andere
mehr . Zum Schluß sagte Freiherr Friedrich v.
Gültlingen den Arbeitsmännern Worte warmer
Anerkennung und dankte ihnen für eine ihm
gewidmete , kunstvoll geschnitzte , Holzplakette.

Nächtlicher Brand
Hirsau . Vorgestern nacht um 12.30 Uhr wurde

die Calwer Weckerlinie alarmiert . In Hirsau
war gegen Mitternacht im Gasthof „zum Rößle " ,
das zurzeit von Pächter Böhm  bewirtschaftet
wird , ein Brand ausgebrochen . Die Weckerlinie
ging im Verein mit der Hirsauer Feuerwehr
dem Feuer energisch zu Leibe , so daß es nach
eineinhalbstündiger Arbeit gelöscht werden konn¬
te . Der Dachstuhl ist vollständig ausgebrannt,
und das Gebäude selbst hat durch Wasser erheb¬
lich gelitten . Die Höhe des Schadens beträgt,
wie wir erfahren , rund 5000—6000 Mark . Die
Brandursache selbst ist noch nicht vollständig ge¬
klärt . Der stellvertretende Vorstand des Ober¬
amts . Dr . Hailer,  und Kreisfeuerlöschinspek¬
tor Riderer  waren an der Brandstätte an¬
wesend und übernahmen die Brandleitung.

X. Kreisversammlung des Schwäbischen
Sängerbundes

Engelsbrand . Am kommenden Sonntag findet
hier in der Turnhalle die X. Kreisversammlung
des Schwäbischen Sängerbundes statt ; verbun¬
den ist mit ihr eine Chorleiterversammlung.
Den Sängerveteranen des Kreises wird am
Sonntag das Sängerehrenzeichen überreicht . Es
wird bei der Tagung darüber entschieden , ob
das nächste Kreisliederfest in Neuenbürg oder
Wildbad abgehalten wird.

erbüwen sich

Der Rohstoff- es bekannten, gute» Kaffeezusatzes
k̂ ÜKIsn ssrsnck ist - ie e - el-Zichorie, - ie
in großen Mengen auch aus - rutschen Zel-ern
von - eutjchen Säuern angebaut wir- . Darum:
verwenöen Sie zu jeöem Kaffee als Zusatz
Vlüklsn krsnrlt mit - er Schutzmarke
„Kaffeemühle".

^LKIsn prsnek isk beliebt weyen seins «"



Leite 4 — Nr . 248 Der Gesellschafter
Mittwoch , den 24.  Oktober

Letzte Nachrichten
Die Landung des Stratosphärenballons

16ÜV0 Meter erreicht?
London,  23 . Okt. Die ersten aus Cadiz

(Ohios vorliegenden Meldungen besagen , daß
der Stratosphärenballon in der Nähe der Stadt
Cadiz in einem Wald niedergegangen ist. Die
Ballonhülle wurde bei der Landung zerrisse« ,
dagegen sind die Instrumente unversehrt . Dr.
Piccard und Frau kamen ohne Verletzungen
davon . Der Ballon soll eine Höhe von 18 88b
Meter erreicht haben.

Der frühere Vizekanzler Winkler wehrt sich
gegen Verleumdungen

Vizekanzler a . D . Ingenieur Winkler , der
ehemalige Führer des aufgelösten Landbun¬
des , hat von seinem Wohnort in Prag eine
Reihe von Klagen gegen Wiener Tageszeitun¬
gen eingereicht . Tie Zeitungen hatten ihn
beschuldigt , daß er anläßlich der Abstimmung
in der letzten Sitzung des Nationalrates einen
Betrag von 400 000 Schilling von national¬
sozialistischer Seite für sein, die neue Ver¬
fassung ablehnendes Votum angenommen
habe . Ingenieur Winkler bezeichnet diese
Pressemeldungen als eine glatte Erfindung
und böswillige Verleumdung.

Der jugoslawische Gesandte beim Führer
Ter jugoslawische Gesandte Balugdzic

stattete Dienstag vormittag dem Führer und
Reichskanzler einen Besuch ab und sprach
namens des Regentschastsrates und der Re¬
gierung Jugoslawiens dem Führer und der
Reichsregieruug herzlichen Tank für die
zahlreichen Beweise ausrichtiger Anteilnahme
aus , die Deutschland bei dem tragischen Tod
des Königs Alexander gezeigt habe , und die
das jugoslawische Volk wie seine Neaiernng
wohltuend empfunden hätten.

Die deutsche Memelbeschwerde
Der litauische Gesandte im Foreign Office

„Times " melden : In Zusammenhang mit
der Berufung der deutschen Regierung an
die Garantiemächte wegen gewisser Maßnah¬
men des litauischen Gouverneurs des Mcmel-
gebietes sprach am Montag der litauische
Gesandte beim Foreign Office vor . Ter Ge¬
sandte hat . wie verlautet , die Bereitschaft
seiner Regierung zum Ausdruck gebracht , den
Fall sobald wie möglich in Genf verhandelt
zu lassen.

Südslawische Angriffe aus Ungarn
Tie halbamtliche „Vreme " besaßt sich in

einem Aussatz mit den Beziehungen der in
das Marseiller Attentatskomploti verwickel¬
ten Personen zu Ungarn . Das Blatt greift
bei dieser Gelegenheit die ungarische Politik
leidenschaftlich an und vergleicht besonders
die gegenwärtige Haltung der ungarischen
Polizei mit ihrem seinerzeitigen Auftreten
anläßlich der Frankenfälscherangelcgenheit.

Neuer Uebersall chinesischer Banditen
In der Nacht vom 21. auf den 22. Oktober

haöen chinesische Banditen einen Uebersall
ans die Eisenbahnlinie Tatungou —Schjung—
Schu verübt . Ein Personenzug wurde von
den Banditen beschossen,  angehalten und
die Passagiere ausgeplündert.  Sechs
Wachbeamte wurden von den Banditen g e -
tötet,  neun Passagiere wurden entführt.
Vom Bahnhof Taschischao wurden Trupven
entsandt.

„Graf Zeppelin wegen Nebel
an der Landung behindert

Friedrichshofen , 23 . Oktober . Das Luftschiff
„Graf Zeppelin"  ist heute früh 5 Uhr
unter Führung von Kapitän Lehmann
von Pcrnambüco nach Friedrichshofen zu¬
rückgekehrt  und hat 11 .05 Uhr auf dem
Werstgelände glatt gelandet.  Wegen
sehr dichten Bodennebels  sah sich die
Schiffsführung genötigt , eine mehrstündige
Rundfahrt über dem Bodenscegebiet aus-
zusühren . An der Südamerikafahrt nahmen
12 Passagiere teil.

Das Luftschiff führte an Bord 130 Kilo¬
gramm Post und 85 Kilogramm Fracht mit.
Am Samstag , den 27. Oktober , startet das
Luftschiff zur I I . Fahrt nach Südamerika.
Ferner wird es am 8. Dezember  eine
Fahrt nach P e r n a m b u c o und N i o
durchführen , um zum Weihnachtssest Pakete
und Post rechtzeitig nach Südamerika
zu überbriugen.

SrWMr Tod lm brennenden Auto
Drei Personen eingeklemmt und lebendig

verbrannt
Siegburg,  23 . Oktober.

In der Nacht zum Dienstag , um 2 Uhr , er¬
eignete sich in der Nähe von Siegburg ein
furchtbares Autounglück . Ein Lastkraftwagen
aus Eitorf prallte aus bisher unbekannter
Ursache mit solcher Wucht gegen einen
Baum , daß der vordere Teil des Wagens,
in dem zwei Brüder und eine junge Frau
Platz genommen hatten , vollständig
eingedrückt  wurde . Ter Benzintank
explodierte  und der Wagen geriet in
Brand . Die drei Personen , denen jede Net-
tungsmöglichkeit fehlte , da sie aus ihren
Plätzen eingeklemmt  waren , verbrann¬
ten bei lebendigem Leibe.

Umbenennung von
nach Heiligen benannten Ntjchnften

Mexiko-Stadt , 23. Oktober.
Dem Parlament des Staates Zacatecas

wurde ein Gesetzentwurf zugeleitet , der die
Umbenennung aller nach Heiligen benann¬
ten Ortschaften vorsieht . Als neue Orts¬
namen sollen die Namen bekannter Männer
der mexikanischen Geschichte verwendet
werden.

Der Erzbischof von Oaxaca forderte vom
Innenministerium einen Auslandspaß zur
Abreise nach Guatemala.

Einbrecher WM EisenjtiN
Rottweil , 23 . Okt . Der ledige 25 Jahre alte

Gärtner Franz Xaver Koch  von Schwen¬
ningen , der sich zu der Klasse der gefährlichen
Ein - und Ausbrecher geschlagen hat , war nach
Verübung einer Reihe schwerer Einbrüche im
Schwenninger und Villinger Bezirk flüchtig
gegangen , weshalb er von der Staatsanwalt¬
schaft Konstanz steckbrieflich gesucht wurde . In
Kiel  konnte er erwischt werden . Auf dem
Transport hat er in Freiburg ein Eisenstück
geschluckt, weshalb er zur Operation in ein
Konstanzer Krankenhaus verbracht wurde . Dort
ist er aber am Tage vor der Operation ausge¬
brochen . Nun hat er sich in Rottweil freiwillig
gestellt, weil er nicht in Konstanz vor Gericht
stehen will . Seinem Wunsch kann aber nicht
entsprochen werden . Er wurde zur Operation
nach Mannheim verbracht.

Handel und Verkehr
van , 23 . « k «» I,er lyz«

Zugetrreben
Unverkauft

^ctiien Bvüen Iuirqdullen
30 52 250

2 — 25

Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine335 425 2 1275 2132
10 40 — 25 —

Ochsen
») vollfleischige ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere.

l>1 sonstige vollfleischige.
«-) fleischige . . .
ll) gering genährte . . .

Bullen
»t jüngere , vollfleisch . höchsten

Schlachtwertes . .
l» wnfttge , vvllfleischige oder

ausgemäslete.
«-) fleischige .
6 ) gering genährte . . . ,

K ü h e
»t jüngere , vollfleisch. höchsten

Schlachtwerles . .
l>, wnstrge, vollfleischige oder

ausgemästete . . . .
fle, ichlge .

6i gering genährte . . . .
Färsen <Kalb,nnen)
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höchsten S chl ochIwer res

i 32 - 35
28 - 3 t

-25—27

32 - 36

30 - 38
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21 - 24
14 - 18
II - 1.

35 - l

18.10.
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23. 10

8) vollfleischige. 30—34
cj fleischige. 26 - 28— <1> gering genährte . . . . —

Fresser
— mäßig genährte » Jungvieh —
— Kälber

s) beste Mast- und Saugkälber 44- 48
8) mittlere Mast- » .Saugkälber 39 —42
es geringe Saugtalber . . . 33 - 37
cl) geringe Kälber . . . 30 - 32

— S ch io e i ne
»> Feltschiveine über 300 Pfb

itebenbgewlcht . . . .
8 , voUstetschige vvn etwa

240— 300Pfd . Lebendgewicht

53

53— L, vollfleischige von etwa
200— 240Psd . Lebendgewicht 52 - ÜL— 3s vollsletschtge von etwa— 100—200 Psd . Lebendgewicht 49—51— s , fleischige von
120— lOOPfd. Lebendgewicht 47 - 49
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- Ö'. Lauen . . . .
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25- 28

43- 47
38- 42
33- Zs
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53

»2- 53

51- 52

49 5»

42- 4«

Stuttgarter Grotzmärkte vom 23 . Oktober.
Kartoffelgroß markt  auf dem Leon-
hardsplatz : Zufuhr 150 Zentner . Preis : In¬
dustrie . gelbst ., 3.40—3.60. Kuppinger 4 bis
4.20 ; Wurstkartoffel , rote , 6 M . — Mo st -
obstmarkt  aus dom Wilhelmsplatz : Zu¬
fuhr : 600 Zentner . Preis : 4.80—r M . je
Zentner

i Obstpreise . Kirchheim  u . T .: Mostäpfel
5—5.50, Mostbirnen 3.50—3.80 Marc . —

! Hall:  Mostäpfel 4.20—4.50, Mostbirnen
2.50—2.80. Tafeläpfel 7— 10 Mk. — Tett-
n a n g: Mostobst 3, Boskop 9— 10, Winter-
calvill 7. Welschtsner 5.50—6, Lokalsorten
5.50 Mark pro Zentner.

Fruchtpreise. Aalen:  Weizen 10.10 bis
10.40, Gerste 8.50—8.70. Haber 8—8.40. Rog¬
gen 8.50—8.80 Mark . — Heidenheim:
Kernen 11, Weizen 9.95, Futtergerste 8.20,
Gerste 8.70—8.90 Mark . — Nördlingen:
Weizen 9.85, Roggen 8.10, Braugerste 8.20
bis 8.80, Hafer 7.45. Weißhaser 7.80 Mk. —
Riedlingen:  Braugerste 8.50—8.80 Mk.

! pro Zentner.
! Nürnberger Hopfenbericht vom 22. Oktober,
i 30 Ballen Land - und 50 Ballen Bahnzusuhr,
! Umsatz 25 Ballen . Hallertauer und Tettncm-
! ger 290 , Gebirgshopsen 228 RM . 1933er Hop-
i sen: Umsatz 35 Ballen , Hallertauer zu 167
! bis 175 RM . Stimmung : unverändert.
! Schweinepreise . Aalen:  Milchschweine

13—19 Mark . — Herrenberg:  Milch¬
schweine 15—22.50, Läufer 27.50—37.50 Mk.

^ — K i r chh e i m u . T .: Milchschweine 16 bis
> 23, Läufer 35— 47 Mark . — Obersten-
! selb:  Milchschweine 13—22 Mk. — N i e ü-
^ lingeu:  Milchschweine 14—18 Mark.

Neuer Eirrmeis
^ Durch Anordnung des Bezirksbeauftragien

für den Eiermarkt , Wirtschaftsbezirk Würt-
, temberg , ist der Mindesterzeuger-
§ preis für Hühnereier  mit sofortiger

Wirkung auf RM . 1.64 je Kilo  festgesetzt
worden . Der Preis versteht sich ab Hof des
Erzeugers . Der festgesetzte Preis ist Er¬

zeugermindestpreis und darf seitens des
Aufkäufers nicht unterboten , wohl aber übcr-
boten werden . Stückweises Aufkäufen ist
nicht statthaft.

ObVIHibU ' <»>li 23. UUloÜQv 1V34
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2,492
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0.645
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Bewerberaufruf

Die WSrterstelle für das Pumpwerk der Stadt . Wasser-
Versorgung im Schwandorfeital ist auf 4. April n . Is . neu
zu besitzen.

Geeignete Bewerber um den Posten wollen sich binnen
2 Wochen beim Bürgermeisteramt melden , woselbst auch die
Anstellungsbedingungen eingesehen werden können.

Nagold , den 23. Okt. 1934
2472 Bürgermeisteramt : Maier.

Wer wagt gewinnt!
Kamen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold

kAerg vntUeinikr Kviaiosv
Z -ehung garantiert 3. November 1934 . Lose 50 ^2
Doppellose 1

Ziehung 22 .- 23 . Dezember 1934 . Lospreis 1 RMk.
Doppellose 2 RMk.

S . Veia - Lottvrlv mngmislei » Uer
8teHrmg S . SvIUgIri7vi >2ll >a » 8tvr8 In « münU

Sofortige Gewinnauszahlung . Losbrief 50

zugunsten der Erweiterung des Schiller-Nationalmuseums
m Marbach a N . Ziehung am 23. November 1934.
Höchstgewinn auf 1 Doppellos 7000 A Lospreis 50 x?,
Doppellos 1

I . vsIUIoltvrlv Ses LelvIrsvvrbsiiSvsirviit-
8VUVI7 an «I VsnUvi 'vereliLe
Jeder Loskäufer erhält unentgeltlich zu jedem Los ein
Kunstblatt des P Reichspräsidenten von Hindenburg
Ziehung am 14 . Dezember 1934 . Lospreis 50 xZ

Kirchliche Dorträge
von Pfarrer Messerschmidt - Walddorf

Thema „Was will die Reichskirche ? "
am Donnerstag , 2S . Oktober , abends 8 Ahr , im

Löwensaal in Nagold (Stuhlceihen ! Kein
Ausschank ! Saal geheizt !)

am Freitag , den 26 . Oktober , abends 8 Ahr , im
Schnihaus in Wildberg z.-g

Emmingen , 23. Okt. 1934

Todes -Anzeige
Unsere liebe , treubesorgte Mutter , Schwieger-

und Großmutter , Schwägerin und Tante

KWMe Huber ,er.Protz
durfte nach langem Leiden im Alter von 74 Jahren
heimgehen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Kath . Strienz geb. Huber

mit Gatten Ferd . Strienz , Maler.
Beerdigung Donnerstag 1 Uhr

vr . 8 igel , Lbksusen
tlült um Oonnerstgßs, cken 25. Oktober
uncl kreituA, cken 26. Oktober

Keine Mtgg8-8oree!i8tliiiüe
2474 vringenlie kÄIIe adenüs 8 Nkr

Lsdr -suclitsL , gut

ru günstigem sursis ru vs rksulsn

P>isvolottsfsb6l<
Stuttgart , tlscksrstrsös 18

Ein wenig gebrauchter

„Geha " - Stapeldrucker ist samt
Zubehör billig zu verkaufen.

Näheres in der 2470
Buchhdlg . Hans Elser ,Nagold

Vssl.
blä60 >. v

Prsibt
sisibss-

Usnts »dsnck

Heute abend 8 .15 Uhr
Gesamtprobe

»Traube ".

Raucher verlange:

lllimek
AMmerte

die beste 10 Pfg .-Zigarre.
überall erhältlich!

Achten Sie auf den Namen:
Huissels Stadtmarke!

Zigarren - Engros - Haus

Huiffel Z
Herrenberg

Suche  ein tüchtiges , ehr¬
liches 247b

Mädchen
über 20 Jahre für Haus¬
und Landwirtschaft

Ambacher Mühle . Dußlioge»
Zu erfr. bei Richard Hart»
Nagold , Marktstr. 61.
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Krankheiten des Herbstes
Der Uebergang von den warmen Sonnen¬

tagen des Frühherbstes zum kalten , feuchten
Wetter bringt meist m a n che r l e i G e s a h-
ren für die menschliche Gesund-
heit  mit sich-

Vorerst nicht zu warme Kleidung
Zunächst die Erkältungen : Man glaubt

häusig. warme und recht viele Kleidungs¬
stücke würden einer Erkältung Vorbeugen.
Aber diese Kleider soll man erst anziehen.
wenn es wirklich kälter wird . Kinder , die im
Freien spielen und sich viel bewegen, dürfen
aber nicht zu warm angezogen werden.
Besser als viel wärmende Unterwäsche ist es.
einen Mantel  oder eine Jacke überzu¬
ziehen, damit diese bei Bewegung und damit
bei der Entwicklung von Körperwärme ab¬
gelegt werden können.

Immer wieder klagen die Schulärzte dar¬
über, daß die Kinder meist mit vollkommen
überflüssigen Kleidungsstücken angezogen sind.
Unter all der wärmenden , oft eng anliegen¬
den Wäsche kann die Haut gar nicht voll in
Tätigkeit treten , sie wird in ihrer Arbeit , die
für den menschlichen Körper zur Atmung —
also zur Ausnahme frischen Sauerstoffes und
Abgabe der verbrauchten Luft — unbedingt
notwendig ist, beeinträchtigt.

Waschungen fördern die Hautatmung!
Die Haut muß immer wieder angeregt und

in ihrer Arbeit unterstützt werden durch
Waschungen — am besten wechselnd
Mischen kalt und warm — und kräftiges
Frottieren . Gymnastik am offenen Fenster,
möglichst unbekleidet , damit die ganze Haut
atmen kann , ist in der Zeit , da warme Klei¬
dungsstücke getragen werden müssen, not¬
wendig und immer angebracht.

Wer besonders zu Halsentzündungen neigt,
muß zweimal am Tage mit warmem Wasser
und einem Zusatz Kochsalz gurgeln . Dadurch
werden die Mandeln und Schleimhäute gut
desinfiziert . Am besten , ist es, mit dieser
Lösung in Rückenlage zu gurgeln . Dann sind
die Muskeln des Rachens ganz entspannt
und das Gurgelwaffer kann gut eindringen
und wirken.

WaS HUft gegen Darmstörungen?
Neben den Erkältungskrankheiten bringt

der Herbst mancherlei Darmstörungen.
Meistens leichte Fälle , aber es scheint doch

angebracht , die Darmkatarrhe und ihre Hei¬
lungsmöglichkeiten zu kennen.

Die Ursachen dieser Darmkrankheiten sind
ganz verschieden . Der Genuß von nnae-
waschenen oder ungeschätten Früchten ist
häufig der Anlaß zu leichten Tarmstöruugeu.
Tie Obstschale ist meistens von unzähligen
Bakterien bedeckt, die dem Darin unzuträg¬
lich sind. Gutes Abreiben oder Waschen der
Früchte ist immer eine ausreichende Vor¬
beugung gegen Infektion.

Tie infektiösen  Dariiistörnngeii sind
sehr selten ; die Hygiene hat gerade hier gut
gearbeitet . Solche Darmkrankheiten , die durch
Infektion verursacht werden , sind : Ruhr.
Ttivhus , Parotyphils.

*H' s xv » leßis s

beenöen
VMM

Die Keime gelangen bei der Nahrungsauf¬
nahme in den Darni , dort setzen sie sich fest,
vermehren sich und beeinträchtigen die
Tätigkeit des Darmes.

Am häufigsten ist die Ruhr
Besonders in der Herbstzeit tritt die Ruhr

aus . Leichte Fälle dieser Er . ennknng bedeu¬
ten keine Gefahr , meistens ist es nur eine
leichte Tiarrgöe . Aber ein Fehler in der Er¬
nährung oder eine leichte Erkältung können
zu einer chronischen Erkrankung führen.
Tann bedeutet das unbedingt sür die Ilin-
gebnng des Erkrankten eine schwere An¬
steckungsgefahr . Selbst nach einer Besserung

die aber nur scheinbar eingetreten ist -
sind unzählige Nuhrbazitlen noch im Kran¬
ken, die sehr schnell übertragbar sind. Gegen¬
stände . die der Ruhrkranke berührt hat , tra¬
gen ineistens Bazillen , und diese geraten
dann leicht in den Mund und damit in die
Verdannngswege . Wasser spielt als Bazil¬
lenträger für die Ruhr keine Nolle . Aber
Fliegeil sind als Ueberträger gefährlich . Sie
können die Bazillen , die sie irgendwo ans
der Nähe eines an der Ruhr Erkrankten aus¬
genommen haben , aus Nahrungsmittel über¬
tragen , und ans diesem Umweg den Men¬
schen gefährlich werden.

Reinlichkeit ist die beste Vorbeugung!
Typhus  kann nur durch infiziertes

Wasser übertragen werden . Nicht allein der
Genuß solchen Wassers bringt die Bazillen
in den menschlichen Körper , auch durch die
Verwendung solchen Wassers zum Spülen
des Geschirrs , Abwaschen von Gemüsen und
anderes mehr werden die Bazillen weiter¬
gegeben.

Meist erscheinen die Darmstörungen vor¬
übergehend und ungefährlich . Aber es ist
immerhin ratsam , einen Arzt zu fragen,
wenn eine Störung eintritt . Gerade in kalter
Zeit verbreiten sich die Darmerkrankungen
schnell. Eine Vorbeugung ist : unbedingte
Reinlichkeit und Sauberkeit.

Lokales
Wintermäntel

Warum soll ein Wintermantel , der einen gan¬
zen langen Sommer hindurch eingekampfert , ein
lichtscheues Dasein führen mußte , nicht auch
einen Seufzer der Erleichterung ausstoßen , wenn
er diesmal nicht für ein paar Stunden zur Lllf-
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Was hast du getan , der Hitler - W
jugendzuHeimenzuverhelfen ? I

tung , sondern anscheinend sür eine längere Pe¬
riode aus seinem Schrank heraus und zur Gar¬
derobe hinbefördert wird ? Warum soll er soll
nicht freuen , da er doch wieder dienen , nnzi>-
hen und wärmen darf . Der Wintermantel?

Mäntel sind ein Kapitel für sich. Es qU->.
hochmütige, seidenqefütterte . pelzüewähr >e, männ¬
liche und weibliche, farbige und abgefärbte,-
natürlich auch alte und junge , neue und abge¬
tragene , solche die noch nach Jahren stottern
und solche, denen mau ansieht , daß sie von ihre,-
Barzahlung geläufig reden könnten.

Es gibt Mäntel , die persönlich sind. Mäntel , ver
allem Hcrrennlster , die dich daher auch über ihre
Träger täuschen tönnen . Wenn jemals da? Wort
von den Kleidern , die Leute machen zuEis »' .
dann bestimmt beim Mantel . Der fescheste Kerl,
der sonst imvonierendste Vertreter des starken
Geschlechts, wirkt unsagbar armselig , geradezu
bedauernswert wenn ihn ein Scheinwesen von
unmöglichem dünnen Mäntelein umhüllt . Und
umgekehrt , wie großartig stebt der da , der im
Schuhe eines prächtigen , breitkraqigen Doppel¬
reihigen sich geborgen fühlt . Man bewundert
ihn . Man tippr gleich auf eine -prallgefüllte
Brieftasche, man sieht ihm seinen gediegenen
Eharakter an . auch wenn er keinen hat.

Jedenfalls wärmt er ihn , hebt ihn aus der
Masse heraus , läßt ihn groß stark, bewehrt und
gefeit sein. Gefeit gegen die Kälte . Gegen die
Nässe.

Manche haben überhaupt keinen Mantel , weil
sie sich keinen leisten können. Aber es gibt Leute,
die haben zwei, drei , gute alte , wenn auch schon
getragene , dennoch nicht abaerrcrgen.

Es ist bitter , wenn man friert . Denkt daran
Volksgenossen, und bedenkt das Winterhilfswert
für die, die es nötig haben.

Die Mutterliebe ist es , in deren Dienst sich
die NS .-Frau gestellt hat ; Mutier ocs gan¬
zen Volkes zu sein, ist ihr höchster Lebens¬
inhalt , alle Volksgenossen will sie so mit der
Tatliebe durchdringen und zu einer Gemein¬
schaft verbinden , die ihren Glauben hinein¬
trägt in die künftige Generation und von
hier weiterflutet von Geschlecht zu Geschlecht.

Emilie Strenger,
Gauschulungsleiterin der NS .-Frauenschast.

SonlieMag, 2Z.Oktober
8,00 Bauerrnunk
6. 10 Cboral — Mornenivruch
6.IS Gymnastik
6.45 Zeitangabe , W>nerbenchl , Friib-

meldungen
7.V0 Frsihkouzerl iaai Lchallvlalieni
8.30 Gymnastik
8.45 Welterberichi . Wnsicrstanösmel-

dunaen , Fraiieuinuk
9,00 Funkstille

IV.VÜ Nachrichten
>0,15 Schulsnnk für alle Stuken

Volksliedfinge»
10,45 Mn fixierst tnide
II .IS Funkwerbnnsskomert d. Neichs-

vostreklarnc Stuttgart
N,4ü Wetterbericht und Bauerninnk

„Wie verteile ich mein Winier-
intter ?"

12,00 >. Mittagskomert
n>,00 Zeitangabe , Saardienst
>3,05 Nachrichten, Wetterbericht

13.15
IS.3U
>6,00
>8,00
18.15
18.3»
10,25
19.45
20.00
20.15
21.45
22.vv

22.3V
24.00

-14 .15 2. Mittagskonrert
Fraueustlilidc
NachMittavskonzert
Soanischcr Sprachunterricht
KnrigeiviäN
Pubta -Klänge
Nutid nm das Loünants
Saarnmschau
Nachrichtendienst
Neichssendnng : „Wilbelm Test"
Handliarmouikasoli
Zeitangabe . Nachrichten, Weiler
und Sportbericht
Nachtmusik und Taili
-2 .00 NaLtmusit

Kreitas. 26.Oktober
6.00 Banernsnnk
8.1V Choral — Morgenioruch
8.15 Gymnastik
6.45 Zeitangabe , Wetterbericht, Früh-

meldungen
7.00 Frühkonzert

cles AeüAsse -sLiLvs

Gymnastik
Welterberichi , Wasierstandsiuel-
nieldungeii , Franeusnnk

8.00  Funkstille
lü.vv Nachrichten
10.15 Schulsnnk — Stute tll

Hauvtmanu Boelckc
10.45 Lustige Musil
11.15 Funkmerbungskonzert d Reichs-

postreklame Stuttgart
11.45 Wetterbericht und Bauerusunk
12.00 Mittagskonzcrt
13,0V Zeitangabe , Saardtensl
13.V5 Nachrichten, Wetterbericht

(Schallplattenkonzert)
13.15 Ade, ihr Sommertage
14,30- 14.45 WirtiÄastsber !.hl iür die

Saar
15.3V Kinderstun - e
I6.VV Rachmittagskouzert
18.VV Hitleringeud -Fnnk fürs Jungvolk
18.30 „Gar lustig ist die Jägerei"
19.45 Die Viertelstunde deS alten

Frontsoldaten >

2V.VV Nachrichtendienst
2v.lv „Das Gekvenst von Cantervillc"
21.30- 22.90 Kammermusik
22.VV Zeitangabe , Nachrichten, Wettet-

und Sportbericht
22.IS Saarländer sprechen
22.LV Svortvorschau
23.00 Abendmusik
24.VO- 2.VV Nachtmusik

Samstag, 27. Oktober
6.VV Äauernfnnk
8.IV Choral - Morgenioruch
6.15 Gymnasti!
8.45 Zeitangabe , Wetterbericht , Früb-

meldungen
7.VU Frühkonzeri (aut Schallplatte »)
8,3V Gymnastik
8.45 Wetterbericht , Wasierftandsmel-

dungen Funkstille
1V.VV Nachrichten
10.15 Schnlinnk — Stuic l

Die 7 Geitzlein
10,45 Virtnosc Violinmusik

11.15 Funkmerbungskonzert d, Reichs-,
postrcklame Stuttgart

1i,45 Wetterbericht und Baneriitnnk
12.ÜV Mittagskonzert
13.VV Zeitangabe . Saardtenit
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.16 Mittagskonzert
>4.15 „Feierstunde"
lö.vv Hitleringend -Funk

Wols Hirtb erzählt vom Seget-
iliegen

15,3V„Zum 88. Geburtst «« von Wil¬
helm Leibi"

16.00 Bunter Nachmittag
18.00 Tonbsricht der Woche
18.30 Tanzmusik (SchallplattenI
19.00 Eine Folge musikalischer Köstlich¬

keiten
2V.UV Nachrichtendienst
20.05 Saarumichan
20.15 „Dur gegen Moll"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten Wellrt-

und Sportbericht
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00- 2.00 Nachtmusik

iUrheberschutz ourch L. Ackermann, Romanzentrale Stuttgart)
3,

Als sie noch eine Weile über die Angelegenheit ge¬
sprochen hatten , erhob sich Dies ;.

„Ihr entschuldigt , bitte , ich muß mich zurückziehen,
meine Kopfschmerzen werden unerträglich , laßt euch bitte
nicht stören ." Er verabschiedete sich und ging.

„Er scheint die Sache tragischer zu nehmen , als ich
dachte ." seufzte der Bankier.

„Das sieht nach Vorwürfen aus , Karl . Ich wüßte
nicht , warum du dir welche machst? Der Leichtsinn Diet-
richs gestattet ihm schon, eine Ehe ohne Liebe zu schließen.
Christa wird eine solide aufmerksame Hausfrau sein , Dies;
wird nicht zu klagen haben . Vielleicht hört dann diese
Liebschaft mit der Theaterdame auf , wenigstens so öffent¬
lich kann Dies ; sich nicht mehr mit ihr zeigen , wenn er ver¬
heiratet ist."

Rosen hob beschwichtigend die Hand.
„Aber , Regine , du wirst doch Dietz eine kleine Liaison

nicht nachtragen , das gebört zur Jugend , diese Eseleien.
Da lacht man später drüber ."

„Ich bin eben eine Frau und habe für solche Sachen
kein Verständnis , dafür du um so mehr , wie mir scheint.
Aber sehen will ich die Männer , die es gut heißen , wenn
die Frauen ihrer Kreise diese Iugendeseleien , wie du es
nennst , für sich als das Recht ihrer Jugend in Anspruch
nehmen würden ."

Sie nickte ihm flüchtig zu und verließ das Zimmer.
Ihr Mann sah ihr nach und kraute sich dann den

blanken Schädel.
„Da wären wir also glücklich wieder einmal in Un¬

gnade gefallen . Warum mußte ich auch diese dumme Be¬
merkung machenl Na , sie wird schon wieder gut werden ."
Er brannte sich eine Zigarre an und ging wieder in sein
Kontor zurück. 2. Kapitel.

Ehrista Nickisch und ihre Tante , Frau Anna , ver-
witwete Walter , saßen mit einer Handarbeit in Christas
Zimmer . Tante Anna war eine große , knochige Person.
Sie wirkte in der strengen Einfachheit ihres schwarzen
Gewandes wie eine Nonne . Der Haushalt ging unter
ihrem strengen Regiment wie auf Gummirädern.

Als Christa zehn Jahre alt war , starb Frau Nickisch.
Seit dieser Zeit weilte Tante Anna im Hause und führte
dem Bruder den Haushalt . Dieser hatte keine Zeit für sein
einziges Kind , er kannte nur Geldgeschäfte.

So war Christa Nickisch ganz der Obhut der Tante
überlassen . Diese übertrug ihre altmodische , puritanische
Einfachheit auf die Nichte . Wie oft lachten die Mädchen
der höheren Töchterschule über die so entsetzlich geschmack¬
los Angezogenei Doch sie taten es nur heimlich , denn
Ehrista war ein lieber Kerl , und keinem der Mädchen
wäre es eingefallen , sie zu kränken.

Als die Zeit herangekommen war und Christas
Kameradinnen in gute Pensionate gegeben wurden , um
zur Dame ausgebildet zu werden , blieb Ehrista daheim.
Und sie wäre doch so gern mit den Freundinnen gegan¬
gen . Doch die Tante verstand solchen Firlefanz nicht.

„Was willst du dort ? dich auch zu einem Modeaffen
erziehen lassen ? Ich sage dir , die Eltern deiner Freundin¬
nen hätten klüger getan , ihre Töchter in eine gute Haus¬
haltsschule zu geben , damit sie ihren Männern später ein
richtiges Mittagessen kochen können ."

So hatte die Tante gesagt , und Christa hatte sich wie
immer stillschweigend gefügt . Doch was sie heimlich litt , das
wußte nur sie selbst. Sie hatte wohl laum den richtigen
Begriff von dem ungeheueren Reichtum , den sie einmal
erbte . Ein einfaches , dunkelbraunes Wollileid umhüllte
ihre schlanke Gestalt . Das wellige , dunkelblonde Haar

war straff aus der Stirn zurückgekämmt und in zwei derbe
Zöpfe geflochten , die höchst unkleidsam am Hinterkopf auf-
gesteckt waren . Bon der vielen Stubenluft war das Gesicht
welk und blaß . Das einzig Schöne an ihr waren die
Augen . Sie waren groß und von der tiefen Bläue eines
Bergsees . Doch auch diese Schönheit kam nicht zur Gel
tung , denn meist senkten sich die breiten Lider mit den sei¬
denen Wimpern halb darüber . Manche Weltdame wäre
im Besitz dieses herrlichen Schmuckes glücklich gewesen,
doch Christa verstand ihn nicht zu gebrauchen . Die kleinen
Hände waren rauh und ungepflegt . Die Tante kochte
selbst und Christa mußte ihr dabei so wie bei andere»
Hausarbeiten helfen . An den kleinen Füßen saßen derbe
Hausschuhe.

Heute war Ehrista besonders blaß . Was ihr Bäte:
ihr gestern mitgeteilt hatte , regte sie furchtbar auf . Der
von allen jungen Damen der Stadt vergötterte Dietz von
Rosen sollte ihr Mann werden ! Er , der sie bisher kaum be
achtet hatte . Daß hier nur ein schmähliches Rechenexempel
die Grundlage war . das fühlte Christa . Sie war völlig
ratlos . Am liebsten wäre sie fortgelaufen , weit , weit fort.
Sie fürchtete sich vor Dies ; , sie fürchtete sich vor seinen
spöttischen Augen . Wie dachte man sich das eigentlich?
Jetzt , nachdem man versäumt hatte , auch nur das Aller-
notwendigste zu ihrer Bildung zu tun , jetzt sollte sie in
diese Familie heiraten?

Die arme Christa wußte ja nur zu gut , daß sie und
ihre Tante , ja sogar der Vater oft genug eine klägliche,
lächerliche Figur spielten . Doch sie war machtlos der
Gleichgültigkeit des Vaters und dem eisernen Willen der
Tante gegenüber . Ihr Vater hatte ihr nur kurz mitgeteilt,
daß es sein Wille sei, daß sie Herrn von Rosen heirate.
Die Notwendigkeit gebiete es , daß die Verlobung bald
stattsinde . Auf ihren entsetzten Aufschrei : „Rem , Vater !"
hatte er die Achseln gezuckt und war gegangen . Die ganze
Nacht hatte sie wach gelegen und darüber nachgedacht , wir
das nun werden sollte . (Fortsetzung folgt . )
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Neuzeitliche
Werte-ErhvIliliMütten

Es ist eine schon keineswegs mehr neue Ein¬
richtung, Pferde auf Erholung zu schicken.
Denn daß man pflastermüde Großstadtgäule
hinausgibt aufs Land, damit sie ihre von dem
harten Pflaster überanstrengten Muskeln und
Knochen auf dem Weichen Boden ausruhen
können, ist eine Gepflogenheit, die zum Besten
für das Pferd und seinen Besitzer schon seit
Jahrzehnten geübt wird. Erst die Großstadt mit
ihren kilometerweiten harten Straßen , auf
denen die Geschäftsfuhrwerke wochentäglich,
jahraus , jahrein ihre weiten Fuhren machen,
hat ja überhaupt so etwas wie einen Erho¬
lungsurlaub für das wertvollste  unserer
Nutztiere,  das Pferd, ergeben.

Mit den Erfahrungen , die bei dieser Art der
Wi ntererholung  für die Pferde gemacht
worden sind, hat sich nun ein doch höchst bedeut¬
sames und umfangreiches Winter- und z. T.
auch Sommer-Erholungswesen herausgebildet.
Auf diesen Erfahrungen fußend, sehen wir in
einer Anzahl Länder, die etwa wie Deutschland
und England gerade auf dem Gebiet der Tier¬
pflege wie auch des Tierschutzes immer führend
gewesen sind, Pferdesanatorien sich bilden und
emporwachsen, die tatsächlich ja nicht nur aus
einer mildherzigenRegung allein, sondern auch
aus kluger  U e b e r l e g u n g zugleich ent¬
standen sind. Denn gerade ein Pferd darf am
allerwenigsten in so roher Weise ausgenutzt
werden, wie das in anderen, besonders auch
romanischen Ländern geschieht.

Selbstverständlich sind auch hier die
uralten Erholungs- und Tummelplätze der
Pferde, wie Koppel und Schwemme  auch
vorhanden. Es ist alles für die Hufpflege, wie
für den sonstigen Gesundheitszustand der
Tiere vorhanden. In Entlausungskästen, aus
denen das Pferd nur mit dem Kopf heraus¬
schaut, kann es unter Gas gesetzt werden nach
einem ganz neuartigen Verfahren,
um auf diese Weise von dem schädlichen Unge¬
ziefer in kürzester Zeit befreit zu werden.

Die Hauptsache bilden aber ebendoch immer
wieder die uralten Hilfsmittel der Pferdepflege:
Bewegung im Freien , gute Weide
im Sommer, sorgfältiger Putz  und nicht
zuletztu m si cht i g e H u s p fl e g e, die ja bei
wenig erfahrenen Pferdebesitzern bekannter¬
maßen ein Punkt ist, der nur zu leicht vernach¬
lässigt wird. In verhältnismäßig kurzer Zeit
erholen sich die Pferde dann und werden wie¬
der voll leistungsfähig, so daß der Besitzer unter
allen Umständen davon nur Gewinn und Vor¬
teil hat. Das Pflegepersonal ist für diese beson¬
deren Aufgaben genau so geschult wie es nur
irgend in einem Erholungsort für uns Men¬
schen selbst der Fall sein kann. Sehr bald ent¬
wickelt sich dann auch eine echte Freund¬
schaft  zwischen dem erholungsbedürftigen
Tier und seinem Pfleger, in der der Schützling
sich ebenso vortrefflich erholt, wie wir es von
uns selbst in guter Pflege nur immer erwartenkönnen.

Gemüse-Einlagerung für den Winter
Hat man keinen geeigneten Keller zur

trockenen, luftigen und frostsicheren Auf¬
bewahrung des Wintergemüses, dann kann
man sich billig  eine brauchbare Hütte
bauen. Man schachtet im gewünschten Um¬
fange etwa 20 Zentimeter tief den Erdboden
aus ; Bedingung ist trockene Lage und ebenes
Gelände. Nun schlägt man am vorderen und
Hinteren Ende der Grube, außerhalb dersel¬
ben, je eine Bohnenstange ein und legt über
diese beiden wiederum eine Bohnenstange.
Ferner von den seitlichen Enden der Grube
in beliebigen Abständen Latten schräg gegen
die obere Stange . Hierüber Packt man Laub,
Mist, Torfmull od. dgl. Um das Durchfallen
zu verhindern , können noch leichte Querlatten
oder altes Drahtgefleckt angebracht werden.
Die Vorder- und Rückwand werden mit
Stroh ebenfalls möglichst fest zugepackt, aber
so, daß sie erforderlichenfalls teilweise ge¬
öffnet werden können, um Durchlüftung
zu ermöglichen. Auf den Scheitel des Daches
legt man Dachpappe, um das Durchdringen
von Feuchtigkeit zu verhindern.

Hat man diefe Hütte genügend breit an¬
gelegt, so daß ein schmaler Mittelgang bleibt,
so kann in ihr ausgezeichnete Ordnung ge¬
halten werden und Verluste durch Verderben
sind fast ausgeschlossen. Kartoffeln und
Rüben hebt man gut in Mieten  auf . Man
macht die Haufen bis 150 Zentimeter breit
und bis 130 Zentimeter hoch und deckt zu¬
nächst mit einer 14 Zentimeter starken Stroh¬
schicht. Mit zunehmender Abkühlung bringt
man 12 Zentimeter Erde auf und verstärkt
die Decke bei Eintritt schärferer Fröste auf
50 bis 70 Zentimeter , wozu man neben Erde
auch Laub und Kartoffelkrautverwendet.

LE Rekor-emte?-Mm Ernte!
Die Tatsache, daß die Frage : „Reicht die

Ernte aus ?" überhaupt heute noch gestellt
werden muß, während umgekehrt in den beiden
letzten Rekorderntejahren das Problem „Wo¬
hin mit dem Sege  n?" lautete, zeigt, daß
das letzte Ziel, die Erzeugung einer Ernte von
einer alljährlich gleichbleibenden,
voll ausreichenden Höhe noch nicht restlos ge¬
sichert ist. Eine vergleichende Wertung der Ge¬
treideernte in den Jahren 1924 bis 1933 läßt
in ihren Schwankungen schlaglichtartig die Zu-
kunftsaufgaben der deutschen Landwirtschaft im
Getreidebau erkennen: nicht Rekordernte, son¬
dern sichere Ernten, eine Aufgabe, die im Rah¬
men unserer wirtschaftlichen Lage mit an aller¬
erster Stelle steht. Setzt man den Durchschnitt
der deutschen Getreideernten von 1924/33
gleich 100, so war bei Roggen  die niedrigste
Ernte mit 76,2, die höchste mit 116,1 zu bewer¬
ten, bei Weizen  die niedrigste mit 67,9, die
höchste mit 149,5, bei Gerste die niedrigste
mit 82,0 die höchste mit 118,4 und bei Hafer
die niedrigste mit 88,7, die höchste mit 116,8.

Im Gesamtdurchschnittaller Getreidearte»
schwankte die Ernte in den 10 Jahren zwischen
79,4 und 120,3, wobei wieder der Gesamtdurch¬
schnitt aller Ernten von 1924/33 als 100 ange¬
nommen ist.

Die Erfüllung der obigen Forderungen ist im
wesentlichen eine produktionstech-
nische Aufgabe.  Anbau leistungsfähiger,
angepaßter Sorten unter Verwendung eines

erstklassigenSaatgutes  und Obsorge
für einen hohen Fruchtbarkeitszu¬
stand des Bodens  sind die Voraussetzun¬
gen für ihre Lösung. Wertvolle Hilfe gab der
Reichsnährstand durch radikale Beseitigung des
Sortenwirrwarrs und Ordnung des Saatgut¬
marktes. Ertragreiche Sorten sind anspruchs¬
voll. Sie bringen hohe Erträge nur , wenn sie
in ausreichendem Maße ernährt werden. Eine
auf Grund des Nährstoffentzuges der letzten
Ernten berechnete Grunddüngung mit Kali,
Kalk und Phosphorsäure kann nicht als ausrei¬
chend bezeichnet werden, wenn sie nicht auch die
durch Unkrautwuchs und Auswaschung ent¬
standenen Nährstoffverluste ersetzt und damit
den Grundstock an Bodenfruchtbarkeit auf die
Dauer erhält. Zu der im regelmäßigen Tur¬
nus der Fruchtfolge stattfindenden Humusan¬
reicherung (Stallmist , Gründüngung ) müssen
also ausreichende Gaben an den Bodennähr¬
stoffen Kalk, Kali und Phosphorsäure und eine
den Bedürfnissen der Pflanzen sorgfältigst an¬
gepaßte Stickstoffdüngungtreten, um die „alte
Kraft" des Bodens zu erhalten und der Er¬
tragsdüngung  vollen Erfolg zu gewähr¬
leisten. Sicherung der Bodenfruchtbarkeit und
damit Sicherung der Ernten heißt also neben
sinnvoller Bodenbearbeitung und ausreichender
Humusversorgung auch richtige Nährstoffzu-
suhr durch ausgiebige Anwendung der Han¬
delsdüngemittel . Das Ziel ist
klar , die Mittel sind gegeben.
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Und der nationalsozialistische Staat hat
energisch zugegrifsen!

Das Landjahr der großstädtische«
schulentlassenen Jugend von 14—15
Jahren ist der Großangriff, der eine
neue natürliche Verbindung mit dem
Boden schaffen soll und schaffen wird.

Das Bauerntum , als der gesunde, willens¬
mäßige Gegenpol gegenüber der intellektuel¬
len Verstädterung , rückt damit wieder an
die Stelle in der Volksgemeinschaft, die ihm
als Quell allen völkischen Lebens zukommt. —
Es wird noch einige Zeit dauern , bis die
Notwendigkeit dieses Umformungsprozesses
so fest im Denken des Großstädters verankert
ist, daß er diese Erziehungsarbeit nicht mehr
unter abwegigen Gesichtspunkten beurteilt.
So wird noch vielfach die Landjahrerziehung
mißverstanden und besonders die zusätzliche
Arbeit der Landjahrjugend bei den Bauern
als Erziehungsfaktor verkannt  und als
eine „Fronarbeit"  angesehen , die dem
Bauern ohne Gegenleistung Gewinne zu¬
schanzt. Man hat die Forderung gestellt,
diese Landarbeit der Landjahrkinder nach
Maßstäben der Landhilfe bezahlen zu lasten.
Kein Vergleich mit Landhilfe!

Dazu ist zunächst zu sagen, daß Landjahr»
erziehung und Landhilfe überhaupt nicht
miteinander verglichen werden können! Die
Landhilfe ist eine vorwiegend Wirtschaft-
liche , das Landjahr eine reine Erziehungs¬
angelegenheit. Bei der Landhilfe nimmt der
Bauer eine zusätzliche Arbeitskraft im Altei
von 14—25 Jahren in seine Arbeits -, allen,
dings auch in seine Hausgemeinschaft
auf. Er erhält für den Landhelfer dann
einen staatlichen Zuschuß und hat seinerseits
dem Landhelfer den vollen Tariflohn zu
zahlen, wofür er auch ganztägige Arbeit ver¬
langen kann. — Demgegenüber der völlig
andere Sinn und Zweck der Landjahr¬
erziehung. Es handelt sich nur um Er¬
ziehungsaufgaben , auch die Arbeit dient im
Rahmen des Landjahres nur erziehlichen
Zwecken! Die Kinder sind internatsmäßig,
also als geschlossene Gemeinschaften, in Land¬
jahrheimen untergebracht und liegen nicht
bei Bauern in Einzelquartier . Sie stehen
ununterbrochen unter der Aufsicht sorgfältiast
ausgewählter Erzieher, von denen jeder nicht
mehr alz 15 Kinder zu betreuen hat.
Das Erziehungsprogramm

Bon 8—12 Uhr, also nach dem im Land¬
jahrheim gemeinsam verzehrten Frühstück
bis zum Mittagbrot , das wieder im Heim
gemeinsam gegessen wird , gehen die Kinder,
und zwar immer zwei gemeinsam, zu Bauer
und Handwerkern zur Arbeit. Daß die Kin¬
der beim Bauern und Handwerker einige
Stunden am Tage arbeiten,  ist um des
erziehlichen Zweckes willen, der mit dem
Landjahr erreicht werden soll, unbedingt
nötig — wie das aber vor sich geht, be¬
weist, daß es sich hierbei nur um Erziehung
und um weiter nichts handelt . — Die Kinder
werden nämlich nach sorgfältiger Prüfung
den Bauern und Handwerkern nur anver¬
traut , wenn sie keine andere Arbeitskraft er¬
sehen, sondern wirklich nur zusätzlich auf dem
Hofe und in der Werkstatt sich beschäfti¬
genkönnen.

Warum Lanöjahr?
Vor ein Paar Tagen warf ein sorgfältiger Beobachter der europäifchen Politik die

Frage auf, ob der städtische Industriearbeiter noch zum gewachsenen  Volk gehört,
wie unser Bauer und ländlicher Arbeiter. Es könnte doch sein, so meinte er, daß der
Jndustriearbeiterthp schon in eine „Landschaft" der Technik und Industriebauten gehört,
die sich als völlig neuer menschlicher Lebensraum quer über die Ration und über die
ganze Erde ausbreitet.

Die Frage ist durchaus ernst zu nehmen,
und wenn man nicht an der Wirklichkeit vor¬
beisehen will, so wird man sie wohl im letz¬
teren Sinne beantworten müssen.

des erdgebundenen Menschen unaufhörlich'
beschäftigt und ihn geistig und körperlich
formt , nichts mehr.  Er hat sich ihrem
Griff längst entzogen.

Der Bauer hat deshalb den Kindern
gegenüber auch keinerlei materielle und
sonstige Unterhaltsverpflickitungen. Die
Kinder kommen verpflegt hin und gehen
vor dem Mittagstisch wieder in ihre Heime
zurück.

Was die Bauern trotzdem den Kindern zu¬
kommen lassen — und in den meisten Fällen
ist das dankenswerterweise recht viel —. ist
freiwilliges Geschenk, verpflichtet den Heim¬
leiter , der die Verantwortung für das Land¬
jahrheim trägt , zu nichts und hat keinerlei
Einfluß auf seine Entschlußfreiheit, die Kin¬
der beim Bauern zu lassen oder nicht.
Und jehk das Ergebnis

Wie kam es so weit?

Ebenso wie der Industriearbeiter die Be¬
ziehung zum Boden als Quelle der Ernäh¬
rung und Erhaltung unseres Volkes ver¬
loren  hat , so ist ihm auch die Beziehung
zum Boden als geistige Energiequelle ver¬
loren gegangen! Mit der Bezeichnung „Land¬
schaft" meinen wir im allgemeinen diese
geistige Bedeutung , die der Boden über seine
Funktion als Versorgungsquelle hinaus für
den Menschen hat . In den Mauern der Groß¬
stadt, mit ihrer restlosen Technisierung aller
natürlichen Lebensvorgänge, bedeutet für ihn
die Landwirtschaft mit ihrer atmosphärischen
Strahlung und Witterung , mit dem Wechsel
des Klimas nach Jahreszeiten und Höhen¬
lage, mit ihren Pflanzen und Tieren , also
mit all dem, was die Sinne und Ora - ne

Die Dinge sind innerhalb von zwei
Generationen so weit gediehen, daß
sogar schon an eindeutigen Merkmalen
die körperliche Umbildung des groß¬
städtischen Industriearbeiters, von sei¬
ner geistigen Umformung einmal ganz

abgesehen, nachweisbar ist.

Wiederherstellung der allen Bindungen
Weun diese Entwicklung nicht zur poliri¬

schen Katastrophe führen sollte — denn in
der „technischen" Landschaft allein kann kein
Mensch auf die Dauer leben, sonder» nur
zugrunde gehen (die Bevölkerungsstatistik
zeigt ja, daß die Großstadtbevölkerung schon
in der zweiten, spätestens in der dritten
Generation ausstirbt ), dann mußte hier
grundlegender Wandel geschaffen werden.

Das , was mit der Arbeit beim Bauern er¬
reicht wird , ist also ein rein Erziehliches, und
zwar nicht nur am Kinde, sondern auch am
Bauern selbst. Denn dem Bauern , der jetzt
seit Jahrzehnten unter der Landflucht leidet,
wird die Gelegenheit gegeben, durch sinnvolle
Behandlung in dieser Großstadtjugend wie¬
der di? Liebe zum Lande und seinen Berufen
zu wecken. Und wenn er das erreicht, dann
hat er zu seinem Teile das getan , was mit
der Landjahr -Erziehung überhaupt er¬
reicht werden soll: die volkspolitischen
Wunden zu heilen, die die kapitalistische
Wirtschaftsepoche unserem Vaterlande ge¬
schlagen hat.
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